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auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den |d 


Gratisbeilagen werden für die Monate Februar 
und März ſtets angenommen und koſten in 
der Expedition unſeres Blattes und in den be⸗ 
kannten Abholeſtellen . 1,10 M 
mit Botenlohn 130 


bei allen Poſtanſtalten 1,34 
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finden gerade in den bemittelten Krei i 

g ten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den W Erfolg 
— ——— ——.;—'. «p 


Deutſcher Reichstag. 
=D 33. Sitzung vom 31. Januar. 
weite Leſung des Etats. Rei 
dg eee 8 
g. Scipio (sl.): Nach mir zugegangene = 
3 — aus meiner Vaterſtadt Mannheim beffätigt 15 
Norte 3 5 daß ein bejonderer 
and, der e 
d ie 8 ugreiſen des Reiches erfordern 
Abg. Schmidt ⸗Sachſen (Soz.): Die ſächſi 
Eintommenſteuerſtatiſtit Wee je ſich wre 
ee ee m Sachſen entgegen der Be⸗ 
des Staatsſekretärs nicht gebeſſert 
Anga f n rag 1158 . 
3 einer Reihe von Betrieb 
Arbeiterzahl verringert worden ißt ea 
t. Das Ai = 
ing Vermehrung der Arbeſtsloſgleis Yen 
ein Ole in Auen er und Dresden iſt 
den ſchlechten Löhnen ſind We dente 1 
eute das . 
Terdl 8 ohne Vorſchüſſe e 8 a 
98 8 = u verdienen viele Arbeiter nur noch 
ein, ſich Gun deer 8 ee ann 
ru 
— man den Nothſtand leugnen? x 1 Mer 
erden trotzdem nicht aufhören, auf ihre Lage hin⸗ 
zuweiſen und auf Abhilfe zu drängen. 
Sächſiſcher Geſandter Graf Hohenthal und 
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Hachen Cor junktur. Trotz der . aft 5 
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ann jedenfalls von 5 

1 unter den Arbeitern Sa 2 
den, an muß in Betracht zi 

die Lebensmittel jetzt er b . 

ſtehen als in fruheren Aer a 


5 . Feuilleton. 
g gineller Gaunerſtreich. a s 
zuſſſchen Gauner mit der ae 5 5 
Palle tlluſtrirt ein Vorfall, der ſich vor Kurzem in 
bend abſpielte. Der Marquis von Paniſſe⸗Paſſis 
55 fi mit feiner Familie z 8. im Süden; fein 
N — in der Avenue Marceau iſt nur vom Portier 
been Frau, alten Leuten von einigen 60 Jahren 
5 5 Am letzten Freitag gegen 5 Uhr Nachmittags 
öffnet ie Hotelglode gezogen, Quszac, der Portier, 
air m vor ſich ſieht er acht feingekleidete Herren 
wel uderhüten und Handſchuhen. Einer von ihnen 
Sies ber bee 1 ſchien, dien die Roſette eines 
on. eſer eröffnete 
1 daß durch Zeugenausſage rl ſei, 81 
Se zu in der Panama⸗Angelegenheit einen 
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Beſchlagnahme 0 war vorauszuſehen, indeſſen die 
der Sepieve wird die Wahrheit an's 
ag ein Anderer das Wort da Ei Met ut 
Mahn " gar, angraracı Mi 
Gunter der Ehrenlegion, „inzwiſchen abe rien 
uch dieſes Mannes, er fol den Ne Sei ai 
wohnen und das Protokoll unterzeichnen. en er 
armen, an allen Gliedern zitter e erden 


„gi nden 
engliſche, ſtählerne Handſchellen angel ae b, 


rau, aufgefordert, die Thüren d Ben 
du öffnen. Sämtliche Möbel werden nacer 
wühlt, die vorgefundenen Papiere, Kleinsdien, 


Silbergeräthe und ſonſtigen Werthgegenſtt 
packt. Alsdann macht man . — dn 
ſchrank; gewaltige Axthiebe legen ihn in Trümmer 
Um 311 Uhr des Nachts gehen drei der Herren 
hinunter, um das Hausthor zu öffnen und einen 
Wagen in das Hotel einfahren zu laſſen. Die Packete 
n in den Wagen geſchafft und um dem Kutſcher 
2 zu laſſen, ih in Sicherheit zu bringen, ſetzte der 
gebliche Präfekt bis halb ein Uhr Nachts ſeine 
Pot dungen fort. Endlich gab er Beſehl, den 
N und deſſen Frau, die man an einen Stuhl 
Puter ne, zu befreien, las ihnen ein langes 
chen 80 und befahl ihnen, daſſelbe zu unter⸗ 
Herr Bach fund gehorchten ſie. Dann hielt der 

hnen noch eine kleine Rede, in welcher 


Elbing, Donnerſtag 
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Abg. Bebel (Soz.): 


Was 
allgemeinem Nothſtande ? as verſtehen Sie unter 


Es kommt wohl nur 
1 an, wie die von der Noth Betroffenen ihre 
55 auffaſſen. Der Reichsſchatzſekretär hat ſelbſt 
95 ußert, es jet nicht zu überſehen, ob der Höhepunkt 
2 wirthſchaftlichen Rückganges bereits überſchritten 
5 Wie recht er in ſeiner Auffaſſung hat, beweiſt 
der Rückgang der Reichseinnahmen, die Zahl der 
Bankerotte und der ertheilten Stundungen. Wir 
haben leider keine Organe, die ein richtiges Bild ent⸗ 
werfen könnten. Der ſächſiſche Geſandte hat ſelbſt 
zugegeben, daß große Klaſſen der ſächſiſchen Arbeiter 
nur 10 Mk. Lohn haben. Kann davon eine Familie 
exiſtiren? Das ſind wahre Hungerlöhne. Man 
wird im Lande den Herren Vertretern des Bundes⸗ 
rathes dankbar ſein für ihre ſatte Tugend und ihre 
zahlungsfähige Moral bei der Würdigung des Noth⸗ 
ſtandes. Die Arbeiter ſehen ihr Heil nur noch in der 
Sozialdemokratie. Sie treiben ſie uns immer mehr 
in die Arme; den Zugführern und Schaffnern ſind 
3. B. die Pelzmäntel entzogen worden, die Löhne der 
Arbeiter hat man herabgeſetzt. Man richtet ſogar 
die monatliche Lohnzahlung ein, um einige Diätarien 
zu ſparen, welche die Lohnliſten zu ſühren haben. 

Süd). Geſandter Graf Hohenthal: Was in den 
Verſammlungen über den Norhitand geſagt wird, ſind 
meiſt nur Deklamationen von Leuten, die ſelbſt keinen 
Nothſtand kennen, ſondern die aus Parteifonds dafür 
bezahlt werden. (Abg. Bebel: Beweiſen Sie das!) 

Abg. Dr. Buhl (ulb.): Der Arbeitgeber benutzt 
bei ſchlechten Conjunkturen die Reſerven früherer 
Fahre, um weiter arbeiten zu laſſen. Die wirthſchaft⸗ 
liche Lage hat ſich in der Bevölkerung in den letzten 
12 Jahten weſentlich gebeſſert. Die officielle ſächſi⸗ 
ſche Statiſtik zeigt eine ganz beträchtliche Zunahme 
der Kay 2 dem Mittelſtande. 

g. ehnert (konſ.): Wie es in m 

der Arbeitsloſigkeit ausſieht, davon Fe na en 
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{d, wenn man die Vergnügun 
id, ı gsanzeigen des „Vor⸗ 
1 5 — 5 del er ablöſt. 
Abg. Soz.): Die Vergnũ 
ge e d. de 
0 k die ſie beſuchen. Di s 
15 11 7 harmlos gegenüber den en 
80 5 eteuſenbällen der anderen Geſellſchaſtsklaſſen. 
Aa 5 ſetzen, Herr Dr. Buhl, die Fabriken 
ed 95 eit fort, nicht im Intereſſe der Arbeiter. Man 
gißt ferner, daß 90 pCt. aller ſächſiſchen Arbeiter 


— nicht zur Einkommenſteuer herangezogen 


Staatsſekretär v. Bötti ch e r: 


hat im Weſentlichen ſeine Urſache in N ee 


dem Zudrange 


er ſie daran erinnerte, daß fie ſich ſteis r⸗ 
fügung der Juſtiz zu halten e Uwe 
jäbe, fie ins Depot zu ſchicken, da er annähme, daß fie 
rg fide gehandelt. Darauf gab er würdevoll 
N N Zeichen jum Aufbruch, und der Sekretär reichte 
e die Handſchuhe, die er langſam anzog. 
ein in dem ausgeplünderten Hotel zurückgeblieben, 
brauchten die armen Leute geraume Zeit, ſich von 
ibrre Verblüffung zu erholen. Endlich jedoch, angeſichts 
der leeren Schmucketuis, des zertrümmerten Geld⸗ 
ſchranks, kamen ihnen Zweifel an der Gejegmäßigfeit 
des Vorganges; während die Frau in der Portterloge 
zurückblieb, lief der Mann zum Polizeikommiſſar und 
unterrichtete ihn von dem Vorgefallenen. Der Beamte 
begab ſich ſofort nach der Avenue Marceau und 
leitete die Unterſuchung ein, welche der Unterſuchungs⸗ 
richter am nächſten Tage fortſetzte. Von den acht 
Banditen fehlt noch jede Spur, auch hat man keine 
eee a Er 5 geſtohlenen Sachen. 
er Marquis vo 

ee han q n dem Gaunerſtreich 
e glückbringenden Schlittſchuhe. Ameri⸗ 
fee Blätter erzählen: Me. re junger 
ann von 25 Jahren, der in San Paul (Minneſota) 
wohnte, war verzweifelt, nicht nur, weil er beſchäfti⸗ 
gungslos, ſondern vor allem, weil er in einer kleinen 
Stadt lebte, wo bekanntlich gute Stellen nicht vom 
Himmel fallen. Loren mußte alſo daran denken, ſeine 
Penaten nach einem anderen Orte zu tragen. Gern 
on er nach der großen und ſchönen Stadt San 
as ausgewandert, aber nicht weniger als 568 
3 trennten ihn von derſelben. Und mit fünf 
ollars in der Taſche — ſo hoch belief ſich das 
ganze Vermögen Loren's — kommt man nicht ſehr 
weit. Es gab alſo keinen anderen Ausweg, als die 
Reife „pedibus calcantibus“ zu unternehmen. Aber bei 
einer ſolchen Entfernung und bei dieſer Kälte! Da 
Ense ſich Loren plötzlich, daß er ein guter 
Schlittſchutlaufer ſei, und daß man mit einem Paar 
Hbläiſchube ſchnell vorwärts kommen könne. Für 
hr Schlittſchuhe ſorgte ein guter Freund, für das 
5 Eis die Natur und mit ſeinen fünf 
1 — ars in der Taſche machte ſich Loren auf den 
bei at flog wie der Wind dahin. Er fuhr nur 
We 8 während der Nächte ruhte er in den am 
7 5 egenden Pachthöfen aus, wo es ihm infolge 
Außer ſchönen Manieren und ſeines noch ſchöneren 
galt en b Menschen nicht allzuſchwer wurde, Unter⸗ 
5 Rh, Nachtlager zu finden. Nach ſechs Tagen 
f Br er, Dank der ſchier unendlichen Eisſtraße, 
8 an Louis an, halbtodt vor Ermattung, 
mit Schlittſchuhen, die ganz zuſammengeſchrumpft 
zu ſein ſchienen, aber mit einem Herzen voll Muth 


wäre. 
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preußische Zeitung 


Stadt und Land. 
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der Arbeiter zu den Induſtriecentren. Die Pelze hat 
man denjenigen Beamten entzogen, die in geheizten 
Coupé's fahren und denen der Pelz nur eine Laſt 
Vierwöchentlich wird nur abgerechnet, der 
wie bisher vierzehntäglich gezahlt. Wir 
Dingen ehrlich auf den Grund gehen 1900 
au 


Lohn 19 

en den 
na ein Intereſſe, denen wir helfen wollen, 
wirklich zu helfen. 5 

Abg. Dr. Bachem (Centr.): Um den ſozialiſti⸗ 
ſchen Zukunftsſtaat zu verwirklichen, müßten wir 
Menſchen alle Engel ſein. Keine Partei hat ſo wenig 
Autorität in Ti wie die ſozialdemokratiſche. 

Abg. Bebel beantragt Vertagung der Debatte. 

Bei der Abſtimmung über dieſen Antrag ergiebt 
ſich die Anweſenheit von nur 147 Mitgliedern, von 
denen 79 gegen, 68 für die Vertagung ſtimmen. 
Das Haus tft ſoweit nicht beſchlußfähig. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. (Fortſetzung 
der Berathung über die Anträge Ackermann, Rintelen 
und Genoſſen über Handwerkerfragen.) 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 1. Febr. 

Der Reichstag ſetzte Dienſtag die Etatsberathung 
ſort, doch wurde während der ganzen Sitzung nur 
über den von den ſozialiſt. Abgg. Schmidt⸗Sachſen 
und Bebel behaupteten, von den Abgg. Scipio (nl.), 
Bubl (nt), Mehnert (konſ.), dem ſächſiſchen Geſandten 
Grafen Hohenthal jedoch geleugneten Nothſtand de⸗ 
baltirt. Staatsſekretär v. Bötticher ſah in dem Zu⸗ 
drange der Arbeiter zu den Induſtriecentren die 
eigentliche Urſache eines Nothſtandes. Schließlich ſtellte 
ſich die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes heraus, und 
die Debatte wurde vertagt. 


Schiffsneubauten. Die Budgetcommiſſion des 
Reichstags hat bei der Berathung des Marineetats 
in einer langen Sitzung am Montag ſich über die 
in dem Etat für 1893—94 geforderten erſten Raten 
für Neubauten von Kriegsſchiffen ſchlüſſig gemacht 
und beſchloſſen, erhebliche Abſtriche bei dem Plenum 
zu beantragen. Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt dazu: 
Schon die vorhergegangenen Verhandlungen zum 
Marineetat hatten wiederum klar geſtellt, daß, wenn 
nicht in Bezug auf die Inangriffnahme von Neubauten 
größere Einſchränkungen in der Marine ſtattfinden, 
es nachher unmöglich iſt, das übrige Extraordinarium 
der Marine und das Ordinarlum vor einem rapiden 
Anwachſen zu bewahren. Denn wenn einmal A geſagt 
iſt, ſo folgen die weiteren Raten für den Neubau von 
Kriegsſchiffen, deren artilleriſtiſche Armirung und 


Seine abenteuerliche Fahrt bildete 


und Hoffnung. 5 
natürlich vald das Stadtgeſpräch, dafür hatten ſchon 


die Zeitungen Sorge getragen — alle wollten den 
kühnen Schlitiſchuhläuſer von Angeſicht zu Angeſicht 
ſehen, und die Schlittſchuhfabrit Kleber und Wreik 
gab dem „Helden“ ſofort eine Anſtellung als „Meiſter 
des Schlittſchuhlaufens mit einem Gehalt von zwanzig 
Dollars für die Woche. Aber das iſt noch nicht 
alles: Die ſchöne und ſehr reiche Miß Emma von 
Leiden verliebte fi) zum Raſendwerden in den jungen 
Mann und machte ihm einen Heirathsantrag. Loren 
nahm natürlich an, und es haben ihm ein Paar 
Schlittſchuhe nicht nur ein bedeutendes Vermögen, 
ſondern auch eine glückliche Häuslichkeit eingebracht. 

* Gin abnormer Fall. Aus Kaſſel theilt man 
der „Frankf. Ztg.“ Folgendes mit; Dr. H, ein ſehr 
bekannter Thierarzt, vermiethete jüngſt ein möblirtes 
Zimmer an einen jungen Referendar. Nach einigen 
Tagen erhält Dr. H. von ſeinem Miether einen Brief, 
worin ihm der junge Herr eröffnet, daß er bei einem 
Juden nicht wohnen könne, und bittet, man möge ihn 
doch auf der Stelle ausziehen laſſen, er wolle den 
Betrag der Miethe für den laufenden Monat vergüten 
Dr. H. erwiderte wörtlich: „Im Beſitze Ihrer Zeilen, 
geſtatte ich Ihnen, ſofort auszuziehen. Sie brauchen 
mir nichts zu vergüten. ch will jedoch nicht ver⸗ 
jehien, Ihnen zu bemerken, daß mir ein derartiges 
5 1 7555 in meiner Part noch nicht vorgekommen. 

rgebenſt Dr. H., Thierarzt.“ 

* e Rekruten. Es iſt bereits mit⸗ 
getheilt worden, daß auf der Eiſenbahn Sſamara⸗ 
Slatouſt in Rußland in der Nacht zum 12. Januar 
ein Eiſenbahnwagen in Brand gerieth, wobei acht 
Perſonen verbrannten. Der Urheber der Kataſtrophe, 
der Oberkondukteur des Zuges, Pachomow, berichtet 
darüber das Folgende: Auf der Station Ufa ſollten 
Rekruten aufgenommen werden, um nach Sſamara 
geführt zu werden. Da es auf dieſer Station keine 
Wagen vierter Klaſſe gab, ſo wurden ſogenannte 
Arreſtantenwaggons eingeſtellt, d. h. Wagen mit ver⸗ 
gitterten Fenſtern und ſchweren Thüren. In einem 
dieſer Wagen befanden ſich gegen 45 Rekruten mit all 
ihrem Gepäck, Bündeln, Kalten ꝛc. und auch der Ober⸗ 
kondukteur Pachomow, der ſich in einem abgegrenzten 
Raum des Wagens, der für die Führer des 
Arreſtantentransports brſtimmt iſt, niedergelegt hatte. 
Im Schlaf ſtieß er an ſeine Laterne, die Lampe fiel 
heraus, platzte und das Keroſin begann zu brennen. 
Pachomow erwachte davon, daß ſein Mantel zu brennen 
anfing. In ſeinem Schreck griff er nach einem in 
ſeiner Nähe ſtehenden Gefäß in dem Glauben, daß 
darin Waſſer wäre, und goß es über die Flamme, 
aber in dieſem Gefäß war Keroſin. Nun riß er ſich 
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Torpedoarmirung unvermeidlich. Es iſt ſelbſt dann 
nicht mehr möglich, Mehrforderungen gegen die 
urſprünglichen Anſchläge, die ſich durch Verbeſſerungen 
in den Konſtruktionen herausſtellen, abzulehnen. Aus 
der Vermehrung der Schiffe im Extraordinarium aber 
folgt weiter die Vermehrung des Marineperſonals im 
Ordinarium und der Indienſtſtellung, zumal nach dem 
jetzt zur Anwendung gebrachten Grundſatz, daß die 
Hälfte der eigentlichen Kriegsflotte im Frieden mit 
voller Kriegsbeſatzung präſent gehalten werden ſoll. 

Trotzdem ſeit 1888 Neubauten ſtattgefunden haben 
von 4 großen Panzerſchiffen, 8 Panzerfahrzeugen, 
2 Kreuzerkorvetten, 5 Kreuzern und 3 Aviſos wurden 
in dem vorliegenden Etat für 1893/94 erſte Raten 
verlangt für: 

1 Panzerſchiff mit 17,480,000 Mk. Geſammtkoſten, 

2 Panzerfahrzeuge à 6,492,000 Mk., 

1 Kreuzerkorvette à 5,531,000 Mk., 

2 Kreuzer à 2.823,000 Mk., 

2 Aviſos à 2,840,000 Mk., 

1 Torpedodivijionsbooi à 923,000 Mk., 

8 Torpedoboote à 472,000 Mk. 

In vorſtehenden Koſtenanſchlägen ſind die Koſten 
für artilleriſtiſche Armirungen und Torpedoarmirungen 
mit einbegriffen. Dem Reichstage wird alſo ange⸗ 
ſonnen, ſich mit den erſten Raten für einen Geſammt⸗ 
aufwand von rund 52 Millionen Mark neu zu en⸗ 
gagiren, und dies angeſichts der Militärvorlage und 
einer überaus bedrückten Finanzlage. 

Dazu kam nun noch im Laufe der Verhandlungen 
eine höchſt bemerkenswerthe Emthüllung von weiteren 
Plänen der Marine. Admiral Hollmann unterließ 
nämlich nicht, zu bemerken, daß das hier verlangte 
Panzerſchiff das erſte ſein ſoll in der Reihenfolge 
von 5 neuen Panzerſchiffen zum Erſatz der älteren 
Panzerſchiffe „König Wilhelm“, „Kalſer“, „Deutſch⸗ 
laud“, „Friedrich der Große“ und „Preußen“. Die 
älteren Panzerſchiffe haben durchſchnittlich 7 Millionen 
gekoſtet. Von den neuen Panzerſchiffen würde ſchon 
jetzt keines unter 173 Millionen Mark zu ſteben 
kommen. Die neuen 5 Panzerſchiffe ſollen in 
Zwiſchenräumen von je 2 Jahren in Angriff ge⸗ 
nommen werden. Dazu kommen Grundreparaturen 
der vorhandenen Panzerſchiffe. Damit wäre alſo eine 
Ausſicht eröffnet auf einen Aufwand von 100 
Millionen Mark innerhalb der nächſten Jahre. 

Die Kommiſſion bewilligte nur einen Theil der 
Forderung und zwar erſte Raten für einen Kreuzer, 
1 Aviſo, 1 Torpedo⸗Diviſionsboot und 8 Torpedo⸗ 
boote; geſtrichen hat fie erſte Raten für 1 großes 
Panzerſchiff, 2 Panzerfahrzeuge, 1 Krenzerkorvette, 
1 Kreuzer und 1 Aviſo. 


den Mantel von ſeiner Schulter und ſchleuderte ihn, 
ganz den Kopf verlierend, in den Wagen, während 
er ſelbſt auf den offenen Vorraum vor dem Wagen 
ſprang, um ſich vor Flammen und Rauch zu retten, 
und dabei die Thür hinter ſich zuſchlug. 
Als die Rekruten den brennenden Mantel er- 
blickten und Flammen und Rauch aus dem abgegrenzten 
Raum dringen ſahen, ſtürzten ſie mit ihren Sachen 
nach der Thür, aber die Thür öffnete ſich nach innen, 
und weil die Nachdrängenden auf die Erſten drückten, 
wurde es unmöglich, die Thür zu öffnen. Eine 
Rettung durch die Fenſter war, weil ſie, wie bemerkt, 
vergittert waren, gleichfalls unmöglich. Zufällig er⸗ 
blickke der Maſchiniſt Feuer auf einem der Wagen. 
Er hielt den Zug ſofort an, die ganze Bedienung 
ſtürzte auf den brennenden Wagen, der losgekoppelt 
wurde und deſſen Thür erſt nach großer Anſtrengung 
geöffnet werden konnte. Zwanzig Rekruten wurden 
auf dieſe Weiſe gerettet; acht waren bereits verbrannt 
und ſieben fand man noch lebend, aber mit mehr 
oder weniger ſchweren Brandwunden vor. Drei von 
ihnen ſind bald darauf im Hoſpital geſtorben. Der 
Wagen ſelbſt war bis auf das Geſtell vollſtändig auf⸗ 
gebrannt und verkohlt. f 

* Aus der Amtsthätigkeit der Frau Poſt⸗ 
meiſterin. In Tarczal (Ungarn) ließ der Poſtmeiſter 
ter ſeine Amtsgeſchäfte von ſeiner Frau erledigen 
und dieſe entſprach ihren Pflichten in ſolcher Weiſe, 
das jetzt durch die eingeleitete Unterſuchung eruirt 
wurde, die Poſtmeiſterin habe beinahe jede nach 
Tarczal gelangende Sendung geöffnet und ſpollirt. 
Sie hat auch ſchon die Veruntreuungen eingeſtanden. 
Die Familie hat ſich bereit erklärt, den Schaden zu 
erſetzen. Der Poſtmeiſter hatte keine Ahnung davon, 
in welcher Weiſe ihn ſeine Frau vertrat. 1 

* Ein Sultan als Artilleriſt. Der jetzt jo 
viel genannte Sultan von Marokko Sidi Muley 
Haſſan iſt ein beſonderer Freund von Kanonaden 
und hat in ſeinem Garten mehrere Kanonen ſtehen, 
die er jeden Tag der Reihe nch ladet und eigenhändig 
abfeuert. Damit die Kugeln keinen Schaden anrichten, 
hat er in dem Garten eine hohe, feſte Fangmauer 
errichten laſſen, gegen die die Schlünde der Kanonen 
gerichtet ſind. Dabei geht Muley Haſſan auch mit 
dem Fortſchritte und beſitzt alle Kanonen neueren 
und neuſten Syſtems. Selbſtverſtändlich jeblen auch 
die Krupp'ſchen Geſchütze nicht in ſeinem Artillerie- 
parke. Glücklicherweiſe iſt dem Sultan bei dieſem 
ſonderbaren Sport noch nie ein Unglück paſſirt. 

Auch eine Lebensrettung. Ueber die Er⸗ 
haltung eines zu früh zur Welt gekommenen Mägde⸗ 
(eins berichtete die „Metzer Zig.“: Den Eheleuten 
Redinger in Ay an der Moſel war nacheinander von 


Die Militär⸗Kommiſtion hat auf Antrag des 
Abg. Richter eine aus ſieben Mitgliedern beſtehende 
Subkommiſſion eingeſetzt behufs Klarſtellung der 
finanzpolitiſchen Seite der Militärvorlage. Der An⸗ 
tragſteller bemängelte die vorliegenden Koſtenanſchläge 
als höchſt unvollſtändig. Die Erhöhung der General⸗ 
Unkoſten jet nicht berüdfichtigt, die doch unzweifelhaft 
bei einer Erhöhung der Präſenzſtärke um circa 20 
pCt. entſprechend wachſen würden. Die fortdauernden 
Ausgaben im Ganzen ſeien nach ſummariſcher 
Schätzung um rund 14 Millionen Mark zu niedrig 
veranſchlagt worden. Dazu kommt eine Erhöhung 
des Penſionsfonds um rund 6 Millionen, zuſammen 
alſo mindeſtens 20 Millionen Mark. Bet den ein⸗ 
maligen Ausgaben ſchätzt Abg. Richter die Koſten 
der definitiven Kaſernirung auf mindeſtens 150 Mil⸗ 
lionen. Die Mehrkoſten anlangend, fo iſt der Fort⸗ 
fall aller Manquements, die Echöhung der Penſionen, 
abgeſehen von der geplanten Vermehrung, ferner die 
Vermehrung der Penſionen für die Hinterbliebenen, 
die Vermehrung der großen Uebungsplätze für die 
meiſten Armeekorps von je circa 2 Millionen zu be⸗ 
rückſichtigen. Die ganze Schwere der neuen Militär⸗ 
koſten werde ſich erſt in ſpäteren Etats herausſtellen. 
Im nächſten Etat erſcheine nur die Hälfte der Mehr⸗ 
ausgaben. Redner entwirft ein eingehendes, ſehr 
trübes Bild von den finanziellen Verhältniſſen, 
wie ſie ſich durch Vermehrung der Ausgaben und 
Verminderung der Einnahmen (die letzteren dürften 
den tiefſten Punkt im vorigen Jahre kaum erreicht 
haben) geſtalten würden. Eine genaue Skizze der 
Zahlen zu geben, könne dem Herrn Schatzſekretair 
nicht ſchwer fallen; er würde ſich wahrſcheinlich ſchon 
eine ſolche Aufſtellung gemacht haben. Schon aus 
den bisherigen Geſetzen folge eine Mehrausgabe in 
den nächſten 5 Jahren von 100 Milltonen Mark 
ohne die jetzige Militärvorlage. Wie ſollen die 
Koſten gedeckt werden? Ein Sprung ins Dunkle 
dürfe nicht erfolgen. Major Wachs bemerkte, Abg. 
Richter berechne die Mehrkoſten viel zu hoch. S!aatd- 
ſekretär v. Maltzahn meinte, Niemand könne feſtſtellen, 
ob der Tiefpunkt der wtirihſchaftlichen Entw delung 
überwunden ſei. Von einem Deficit des Reichsetats 
könne nicht die Rede ſein. Der Voranſchlag der 
Einnahme werde ſogar überſchritten. Die Abgg. von 
Stumm (Reichsp.), Buhl (ul.), Lieber (Cent.), Hammer⸗ 
ſtein (kon) erktärten ſich gleichfalls für Enſetzung 
einer Subkommiſſion, welche dann auch beſchloſſen 
wurde. Der Termin der nächſten Sitzung der Voll⸗ 
kommiſſion iſt von dem Fortgang der Arbeiten der 
Subkommiſſion abhängig gemacht. 

* 


Zu wenig Steuern? Das Militärpreßbureau 
verſucht bekannelich durch Flugblätter aller Welt dar⸗ 
zuthun, daß wir in Deutſchland noch zu wenig 
Steuern bezahlen. In den Zahlen zur Vergleichung 
der Steuerlaſt verſchiedener Länder iſt natürlich alles 
und jedes durcheinandergeworfen. Was hat die ganze 
Vergleicherei aber, jo ſchreibt der „Weſtfäl. Merkur“, 
für einen Werth? Denn wenn man ſchließlich ent⸗ 
deckt hat, daß ein Land in Summa Summarum etwas 
weniger auf den Kopf aufbringt, wie ein anderes, ſo 
folgt daraus noch keincswegs, daß dieſes Land ohne 
Schaden noch mehr leiſten kann. Es kommt auf die 
Leiſtungsfähigkeit jedes einzelnen Landes an, die 
wiederum von der geſammten wirthſchaftlichen und 
ſozialen Eigenart deſſelben abhängt. Frankreich iſt in 
Folge alten Reichthums und beſonderen Segens für 
Ackerbau wie Induſtrie bedeutend leiſtungsfählger, 
als Veutſchland. Das deutſche Volk wäre in den 
zwanzig Jahren ſeit dem Kriege geradezu zuſammen⸗ 
gebrochen, wenn es die Laſten hätte tragen ſollen, die 
Frankreich ſeitdem herumſchleppt. Der ruſſiſche Staat 
lebt von der Trunkſucht ſeines Volkes; die rieſige 
Schnapsſteuer hält dort das Budget im Gleichgewicht, 
dem allerdings von Zeit zu Zeit durch eine Anlethe 
nachgeholfen werden muß. Kann Deutſchland dieſe 
Spekulation auf das Nationallaſter einer verkommenen 
Bevölkerung nachmachen? Darf die deutſche Jinanz⸗ 


kunſt auch ſolchen Raubbau treiben? Dann würden 


wir im Falle eines Krieges auch in derſelben Lage 
ſein wie Rußland, das ſich das dreimal nöthige Geld 
zur Kriegsführung, ſobald die franzöſiſche Pumpe 
verſagt, nur durch innere Zwangsanleihen, 
d. h. durch Beraubung ſeiner eigenen Unterthanen, 
verſchaffen kann, und bei dem baldigen Verſiegen 
dieſer Quelle ſchnell auf dem Trockenen ſitzen wird. 
— In Oeſterreich und Itallen trägt das Volk 
ſchwere Laſten, aber man ſieht auch, wie es darunter 
leidet. Wo nicht der Naturſegen beſonders groß iſt, 
da ſteht die Maſſe auf einer viel geringeren Stufe 
der Lebenshaltung, wie in Deutſchland. Dürfen wir 
es wagen, Steuern zu fabriziren, die unſeren vierten 
Stand zwingen, ſich an die Bedürfnißloſigkeit von 
Kroaten und Lazzaroni zu gewöhnen? Die Herab⸗ 
drückung der Verbrauchsfähigkeit unſerer breiten Volks⸗ 
ſchichten würde das ganze Erwerbsleben in Deutſchland 
in heilloſe Verwirrung bringen. — Die finanzielle 
Leiſtungsfähigkeit verſchiedener Länder kann nicht mit 
einem Maßſtab aus rohen Budgetziffern abgemeſſen 
werden; man muß den ganzen Aufbau des wirth⸗ 
ſchaftlich⸗ſozialen und des Kulturlebens von oben his 
unten und von allen Seiten, jedes Land nach der 
Geſammtheit feiner beſonderen Verhältniſſe ins Auge 
faſſen. 


Inland. 

» Berlin, 31. Jan. Der Kaiſer begleitete 
Dienſtag früh die Kaiſerin Friedrich bei ihrer Abreiſe 
nach England zum Bahnhof und reiſte dann ſelbſt 
nach Jüterbog, von wo die Rückkehr Nachmittags er⸗ 
folgte. Abends gedachte der Monarch einer parlamen⸗ 
tariſchen Geſellſchaft beim Miniſterpräſidenten Grafen 
zu Eulenburg beizuwohnen. 

— Der Vorſtand der Korporation Berliner Buch⸗ 
händler hat an den Reichstag eine Petition gerichtet, 
worin fie bitten, die Erzeugniſſe des 
Buchhandels von den Einwirkungen des 
Geſetzentwurfs über die Abzahlungsgeſchäfte auszu⸗ 
nehmen, und falls dies nicht für ausführbar erachtet 
werden ſollte, wenigſtens ſolche Beſtimmungen im 
Geſetze vorzuſehen, welche die Eigenthümlichkeiten des 
deutſchen Buchhandels und die beſonderen Eigen⸗ 
ſchaften des Buches als Waare berückſichtigen und 
nicht in ihren Folgen das buchhändleriſche Abzahlungs⸗ 
geſchäft zum Rachtheil des Publikums einſchränken 
oder bejeitigen. 

— Der Präſident des Herrenhauſes, Ritter des 
Schwarzen Adlerordens und General der Kavallerie 
Herzog von Ratibor iſt geftorben. In das 
Herrenhaus trat der Veremigte am 30. Nov. 1854 
ein und wurde zu deſſen Präſidenten am 10. Febr. 
1877 gewählt. Dem Reichstage gehörte der Herzog 


von 1871 bis 1890 als Mitglied an, jeit 1858 be: 


kleidete er die Stelle des Landtags-Marſchalls der 
Provinz Schleſien. Der Herzog iſt beinahe 75 Jahre 
alt geworden. 

— Die prcußiſchen Regierungen ſind ermächtigt 
worden, die Einkommenſteuer derjenigen 
Perſonen, welche im Laufe des Steuerjahres zur Ab⸗ 
leiſtung ihrer Dienſtpflicht in das Heer oder die 
Kaiſerliche Marine eintreten, von dem 1. desjenigen 
Monats ab, in welchem der Eintritt erfolgt, von 
Amtswegen in Abgang zu ſtellen, inſofern feſtſteht, 
daß der nunmehrigen Milttärperſon nach den Vor⸗ 
ſchriften des Einkommenſteuergeſetzes ſteuerpflichtiges 
Einkommen von mehr als 900 Mk. nicht mehr anzu⸗ 
rechnen iſt. 

— Heute ſand vor der Börſenenquete⸗ 
Commiſſton die Vernehmung der vorletzten Gruppe 
von Sachverſtändigen über de Getreidebörſe ſtatt. 
Am nächſten Donnerſtag beginnt die Vernehmung der 
Sachverſtändigen aus der Spiritusbranche, nächſte 
Woche kommt der Zuckerhandel an die Reihe. 


Ausland. 
England. Die Thronrede, mit welcher das 
Parlament eröffnet wurde, bezeichnet die mit den 
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vier Kindern, alle Frühgeburten, keines am Leben 
geblieben. Um das irgend Mögliche zu thun, wenig⸗ 
ſtens das erwartete fünfte Kind am Leben zu be⸗ 
halten, begab ſich Frau Redinger nach Metz in die 
„Maternité“, ihr Stündlein abzuwarten, das jedoch 
abermals viel zu früh ſchlug. Dem am am 22. März 
1890 geborenen Mädchen fehlten volle 23 Monate 
an der normalen Zeit, und man kann ſich denken, 
welche Erſcheinung das Geſchöpfchen darbot und wie 
kärglich der Lebenodem in ihm flackerte. Die Er⸗ 
nährungsfrage erſchien natürlich als das Gebletertſchſte 
und Schwierigſte. Die winzige Felicitas — ſo ihr 
Taufname — wurde in einen Brütapparat gebettet 
und verblieb in demſelben neun Wochen lang. Der 
Apparat, oben mit Glasverſchluß und ſelbſtredend 
mit der nöhigen Luftzuführung nebſt Thermometer 
verſehen, ward unausgeſetzt in der Temperatur von 32 
bis 33 Wärwegraden gehalten, während die Wärme 
in dem Zimmer, wo der Apparat ſtand, 20 bis 22 
Grad betrug. Es bedarf kaum der Beifügung, daß 
die Schweſtern der Anſtalt Tag und Nacht, ohne 
eine Minute Pauſe, ihren Schützling und ſeine eigen⸗ 
artige Behauſung überwachten. Die Ernährung 
wurde aber in folgenden Abſtufungen bewirkt: Die 
erſten drei Tage durch tröpfchenweiſe in gehörigen 
Zeitabſätzen gegebenes Zuckerwaſſer mit ein klein 
wenig Cognac vermiſcht, die nächſten Tage in ſich 
langſam ſteigernden Miniaturgaben Milch, die man 
allmählich vermittelſt eines kleinen Saugrohres zu⸗ 
führen konnte, bis man am elften Tage das etwas 
erſtarkende Weſen einer Amme übergeben konnte. 
Heute befindet ſich die demnächſt dreijährige Felicitas 
bei den Eltern in der ſolchem Kindesalter entſprechen⸗ 
den geſunden Beſchaffenheit Uebrigens wird manchem 
Leſer bekannt ſein, daß vereinzelte ähnliche, obſchon 
nur ſelten gelungene Verſuche der Erhaltung kaum 
merklicher Lebenskeime in großen kliniſchen Anſtalten 
vorgekommen ſind. 

* Dr. Kaufmann, Dozent an der Züricher 
Univerſität, hat eine intereſſante Zuſammenſtellung 
aller ſeit 40 Jahren in der Schweiz erfolgten Biſſe 
giftiger Schlangen veröffentlicht. Die Zahl der Fälle 
beläuft ſich auf 63, wovon 53 auf Juravipern und 
die übrigen auf Kreuzottern kommen. Von den 
Gebiſſenen waren 11 Kinder unter zehn Jahren. 
In weitaus den meiſten Fällen war die Bißftelle an 
Hand und Fingern und ereignete ſich beim Beeren⸗ 
füchen, Holzſammeln und Garbenheben. In zwei 
Fällen biß eine Viper zwei Mal hinter einander ver⸗ 


ſchiedene Individuen und der zweite Biß wirkte gleich! 


ſtark wie der erſte. Sämmtliche Krenuzotternbiſſe 
heilten, dagegen erfolgten an Vipernbiſſen 8 Todes⸗ 
fälle, und zwar in der Zeit von 8 Stunden bis 5 
Tagen. Zwei beſonders merkwürdige Fälle wurden 
feftgeftellt: Ein anderthalb Jahre altes, im Graſe 
figendes Mädchen wurde von einem beim Mähen 
vom Rumpfe getrennten Viperkopf gebiſſen und ſtarb 


nach 18 Stunden. Ein ebenſo junges Kind wurde, 
in der Wiege ſchlafend, ins Händchen gebiſſen und 
ſtarb nach 8 Stunden. Ein Schafhirt in Bergell 
hieb ſich mit dem Meſſer ein Fingerglied ab und 
genas. 

* Mit dem Legen eines Kabels zwiſchen 
Tunis — Marſeille ſollte am Donnerſtag begonnen 
werden. Doch mußte, wie eine Depeſche aus Saint⸗ 
Tropez meldet, dieſe Operation um einige Tage ver⸗ 
ſchoben werden, da der Dampfer „Calabria“, auf dem 
ſich ein Theil des Kabels befindet, durch den letzten 
Sturm ſchwer gelitten hat, wobei auch das Kabel be⸗ 
ſchädigt wurde. Infolge deſſen mußte ein Theil des⸗ 
ſelben zwecks Reparatur wieder ausgeſchifft werden. 

* Von der Weltausſtellung in Chicago. 
Die Holländiſche Abtheilung der Chicagoer Aus⸗ 
ſtellung, welche vieles Intereſſante bietet, ſollte auf 
Wunſch des Regierung⸗Commiſſars dadurch einen 
charakteriſtiſch holländiſchen Aasruck erhalten, daß 
eine holländiſche Windmühle aufgejtellt werde, wie fie 
jedem Kenner Hollands und holländiſcher Landſchafts⸗ 
gemälde bekannt ſind. Eine Anfrage des Commiſſars 
bei der holländiſchen Reglerung mußte deswegen ab⸗ 
gelehnt werden, weil dieſelbe ſelbſtredend ſich mit der⸗ 
artigen Sachen nicht befaſſen kann, und andererſeits 
war es nicht möglich, einen Mühlenbauer für das 
Projekt zu intereſſiren. Da entſchloß ſich die Firma 
J. & C. Blooker in Amſterdam, auch in Deutſchland 
allgemein bekannt durch ihr Fabrikant Blooker's 
Holländiſcher Cacao, obgleich ſie ſchon ein ſehr hüb⸗ 
ſches Arrangement für die Ausſtellung im Agricul⸗ 
tur⸗Gebäude fertig hatte, ein weiteres Opfer in der 
von dem Commiſſar gewünſchten Richtung zu bringen. 
Sie hat demzufolge ihre alte Fabrik, eine im Jahre 
1806 gebaute holländiſche Windmühle, in welcher ſie 
zuerſt ihren Cacao fabrizirte, die aber natürlich ſchon 
lange außer Betrieb iſt und bisher für die Firma 
nur ein Denkmal ihrer Vorfahren war, abtragen 
laſſen und dieſelbe per Schiff nach Chicago expedirt, 
wo ſie auf dem Terrain der Ausſtellung Plotz finden 
und dem Beſchauer ein Stück holländiſcher Romantik 
vorführen wird. In der Windmühle wird vor den 
Augen des Publikums während der ganzen Dauer 
der Ausſtellung Blooker's holländiſcher Cacao fabrizirt 
und in dem geräumigen Müllerhauſe, welches im 
Styl holländiſcher Renaiſſance erbaut wird, werden 
junge Holländerinnen das vorzügliche Getränk gratis 
verabfolgen. 

Die Erklärung. A.: „Du, Deine Frau iſt 
a heut' jo ärgerlich; weshalb nur wieder?!" B.: 
„Das will ich Dir ſagen: Erſt hat ſie ſich über das 
neue Dienſtmädchen geärgert, dann hat fie ſich über 
mich geärgert, weil ich mich nicht über das neue 
Dienſtmädchen geärgert hab', und nun ärgert ſie ſich, 
daß ich mich über ſie ärgere, daß ſie ſich über das 
neue Dienſtmädchen geärgert hat. Verſtanden?“ 


— —ę—— 


auswärtigen Mächten beſtehenden Beziehungen als 


freundſchaftliche, der Aufrechterhaltung des Friedens 
günſtige. Die angeordnete geringe Vermehrung der 
Okkupationstruppen in Egypten bedeute keine Aenderung 
der britiſchen Politik. Angekündigt wird die Vorlage 
über Abänderung des Regierungsſyſtems in Irland. 
Ueber die Verlobung des Herzogs v. York iſt in der 
Thronrede nichts enthalten. 

Serbien. Belgrad, 31. Jan. Die Königin 
Natalie erklärte einen Interviewer vom „Eclair“, daß 
König Milan fie am 13. Januar in ihrer Villa Ruiz 
in Btarritz beſucht habe und fie darauf beſtanden habe, 


daß ſie die Scheidung als rechtlich niemals anerkannt, 


ſondern ſich ſtets als die Gattin des Königs Milan 
betrachtet habe. Während der zweiſtündigen Unter⸗ 
redung mit ihrem Gatten fand eine völlige Klärung 
aller Mißverſtändniſſe ſtatt und ſie gingen verſöhnt 
auseinander. Natalie gab an, daß, falls die Scheidung 
nicht annullirt werden ſollte, eine zweite Trauung 
ſtattfinden würde. Jedenfalls werde ſie vor einem 
ae ihren Platz in Serbien wieder eingenommen 
aben. 

Amerika. Im Senat iſt ein Antrag eingebracht 
worden, Unterhandlungen mit der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung von Hawaii einzuleiten behufs Annexion der 
Inſeln. Die Berathung des Antrages wurde vertagt. 
— Wie es heißt, hätte die engliſche Regierung gegen 
die Haltung der amerikaniſchen Regierung gegenüber 
Hawaii und gegen die beabſichtigte Annektirung der 
Inſeln Proteſt erhoben. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 31. Jan. Von dem Wunſche beſeelt, 
möglichſt vielen Lehrerinnen einen ſorgenfreien 
Lebensabend zu verſchaffen, hat der „Danziger Lehre⸗ 
rinnen⸗Verein“ den Plan gefaßt, ein Feierabendhaus 
für die Provinz Weſtpreußen zu gründen, d. h. für 
ſolche Lehrerinnen, die in Weſtpreußen geboren oder 
daſelbſt thätig geweſen ſind. 5 

() Aus der Danziger Niederung, 31. Jan. 
Die Fiſcherei ſeitens der hieſigen Fiſcher in der Oſt⸗ 
ſee wird z. Z. in nur ganz kleinem Umfange betrieben, 
denn die hieſige Seebucht iſt vom Strande ab recht 
weit mit Eis belegt und die Fiſcher haben zuerſt einen 
recht breiten Eisgürtel zu überſteigen, bevor ſie ihr 
Gewerbe aufnehmen können. Unter dieſen höchſt 
ſchwierigen Umſtänden können die Fiſcher leider ihr 
Gewerbe nicht hinreichend ausführen, natürlich ſind 
auch die Fänge recht unergiebig. Die Fiſcher, welche 
hler an der Weichſel wohnen, hauen da, wo die Eis⸗ 
decke noch von dem Eisbrechdampfer unberührt, z. B. 
in den Strom⸗Buchten und zwiſchen den Buhnen in 
dieſelbe Wuhnen und gehen der ſogenannten Winter: 
fiicheret unter dem Eiſe nach, leider aber ſelten 
lohnend. Da die See- wie Weichſelfiſcheret hier im 
Vorjahre nicht zu beſt ausgefallen, ſo iſt bei vielen 
Kleinfiſchern der Vorrath verzehrt und die Noth klopft 
ſchon tüchtig an die Thür. 

5 Neuteich, 31. Jin. Des heute hier abge⸗ 
haltene Pferdemarkt war beſſer beſucht, wie erwartet 
wurde, nachdemplötzlich über Nacht Thauwetter eingetreten 
und das Thermometer von 13 Gr. unter Null auf 
2 Gr. über Null geſtiegen war. An Pierden waren 
ca. 400 Stück meiſt guter Qualität zum Verkauf ge⸗ 
ſtellt. Die Händler, welche reichlich erſchienen, waren 
nur ſehr zurückhaltend mit ihren Angeboten und 
wollten über 500 Mk. keinen Kauf abſchließen. Es 
kam nichts deſtoweniger eine angemeſſene Anzahl Ver⸗ 
käufe zu Stande. Der Viehmarkt war wegen der 
herrſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche aufgehoben. 
Der Krammarkt war ganz unbedeutend. 

Schwetz, 30. Jan. (G.) Zur Ablöſung der 
Illumination zum Kaiſers Geburtstag ſind etwa 33 
Mk. eingegangen. Wenn auch die qu. Summe nicht 
bedeutend iſt, ſo haben doch geſtern Nachmittag etwa 
60 Arme mit Brod bedacht werden können; auch et⸗ 
was Brennmaterial konnte zur Vertbellung kommen. 
— Das in Jungen gelegene Kruggrundſtück iſt von 
dem bisherigen Beſitzer Klementhal an die Glaſer'ſchen 
Eheleute, welche 29 Jahre in Rußland gelebt haben 
und von dort ausgewieſen ſind, für 11,000 Mk. ver⸗ 
kauft worden. Ein Kaufmann Groß in London, ge⸗ 
borener Schwetzer, hat der hleſigen jüdiſchen Gemeinde 
3000 Mk. zur Verſchönerung ihres Friedhofes über⸗ 
wieſen. Auch die Anlage eines Brunnens, zu deſſen 
Herſtellung die Koſten durch frelwillige Sammlungen 
aufgebracht find, iſt in Ausfiht genommen. — Vom 
1. April d. J. ab ſoll an unſerem Amtsgerichts⸗Ge⸗ 
fängniß ein beſonderer Gefängniß⸗Inſpektor, der auch 
die Verpflegung der Gefangenen übernehmen wird, 
angeſtellt werden. 

Dirſchau, 31. Jan. Der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung der Stadtverordneten lagen u. a. folgende Ans 
gelegenheiten zur Berathung vor: Hieſige Geſchäfts⸗ 
leute und Gewerbetreibende beabſichtigen einen An⸗ 
ſchluß an die Fernſprechverbindung Berlin⸗Königsberg 
nachzuſuchen, und die Verſammlung erklärt ſich dafür, 
daß die Aufſteklung der Telegraphenſtangen auf 
Stadtgebiet geſtattet werde. Dem Turnverein wird 
unter den früheren Bedingungen (Erſtattung der Be⸗ 
leuchtungs⸗ und Heizungskoſten und 25 Mk. p. a. für 
Abnutzung der Geräthe) die weitere Benutzung der 
ſtädtiſchen Turnhalle eingeräumt. Der wichtigſte 
Punkt der Tagesordnung, die Umwandlung des Real⸗ 
progymnaſtums in eine Realſchule, wurde nach langer 
und lebhafter Debatte, nach Beſprechung aller mög⸗ 
lichen Eventualitäten und Vorſchläge durch den Be⸗ 
ſchluß erledigt, daß die von der Regierung empfohlene 
Umwandlung in eine Realſchule erfolgen ſoll, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß ein facultativer Nebencurſus im Latein 
eingerichtet wird und der Staat die durch Einführung 
der Alterszulagen ꝛc. der Stadt erwachſenden Mehr⸗ 
koſten übernimmt. f 

[=] Krojanke, 31. Jan. Der hieſige Frauen⸗ 
verein, welcher ca. 50 Mitglieder zählt, hatte im ver⸗ 
floſſenen Jahre eine Geſammteinnahme von 133,08 
Mark. Die Ausgabe bezifferte ſich auf 127,70 Mk., 
und zwar wurden 75 Mk. für das Krankenhaus ver⸗ 
ausgabt, während ſich die für Armenunterſtützung 
aufgewendete Summe auf 52,70 Mk. belief. Es 
bleibt demnach ein Beſtand von 5,38 Mk. Außerdem 
beſitzt der Verein eine Sparkaſſeneinlage von 300 Mk. 
— Auch im Kriegerverein hat ſich in jüngſter Zeit 
ein recht rühriges Leben bekundet; es ſind dem⸗ 
ſelben ca. 12 neue, den Verein vorausſichtlich recht 
fördernde Mitglieder beigetreten. — Bei der auf der 
Feldmark Krojanke veranſtalteten Treibjagd wurden 
von 15 Schützen nur 9 Haſen zur Strecke gebracht. 
Dieſes wenig erfreuliche Reſultat iſt wohl anf die 
ungünſtige Witterung zurückzuführen. 

Z. Czersk, 31. Jan. Unter höchſt traurigen 
Verhäliniſſen arbeiten die Lehrer an der hieſigen 
Sklaſſigen katholiſchen Schule, welche von ungefähr 
500 Kindern beſucht wird. Seit einigen Jahren 
ſind ſo zu ſagen nur 4 Lehrkräfte thätig, da die 
fünfte Kraft, der Leiter der Schule, durch immer 
wiederkehrende Krankheit nur in kurzen Zeiträumen 
ſein Amt verwalten konnte. Wenn jeder Lehrer das 


höchſte Maß von Lehrſtunden inne hält, ſo entfallen 
auf jede Klaſſe wöchentlich durchſchnittlich doch ME 
16 Unterrichtsſtunden. Daß unter ſolchen 
der vorgeſchriebene Lehrplan bei noch jo 
Thätigkeit der Lehrer zu umfangreich ſein muß, HM 
wohl klar auf der Hand. Bemerkt ſei noch, daß 
außerdem zwei dieſer Herren noch in der Fon 
bildungsſchule unterrichten. — Geſtern fand im We 
lauf Charlottenthal eine Treibjagd ſtatt, auf welche 
12 Schützen 24 Haſen erlegten. Jagdkönig wur 
F. D. mit 6 Stück. — Nächſten Sonntag beabſichiich 
at Handwerferverein ein Tanzkränzchen zu vero 
talten. 

[R] Aus dem Kreiſe Flatow, 31. Jan. DU 
Bemühungen des Herrn v. Müllern in Soßnom ME 
es gelungen, für genannten Ort eine königliche de 
ſchälſtation zu erwirken, die ſchon in den mädhltell 
Tagen mit vorläufig einem Beſchäler aus dem pommel⸗ 
ſchen Landgeſtüt in Labes, ſpäter jedoch, wenn ſich 
das Bedürfniß dazu herausſtellen ſollte, mit zwei 
Hengſten beſchickt wird. In Folge diejer Neue 
richtung will ſich der ſeit etwa fünf Jahren beſtehende 
Pferdezuchtverein Soßnow auflöſen und nach Zahlung 
der letzten Rate auf das vom Staate ſeiner BEN 
unverzinslich hergegebene Kapital von 1800 Mk den 
Vereinshengſt zum Verkauf ſtellen, damit die nei 
Beſchälſtation ohne Konkurrenz auf die Dauer nichl 
nur erhalten, ſondern auch ſpäter vergrößert werde 
— Einem Beſitzer aus Gr. Wisniewke wurden auf dem 
hieſigen Wochenmarkt ſein Geſpann nebſt Schlitten 
und ſämmtlichen eingekauften Waaren geſtohlen. 4 

Lantenburg, 30. Jan. Die hieſige Ortsarme 
Przybiszewski wurde dieſer Tage vor dem Vorwen 
Lautenburg erfroren aufgefunden. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 30. Jan. (N. W. MU 
Ein Unglücksfall hat ſich im Dorfe D. zugetragen 
Eine junge Frau wollte am Sonntag Abend ihrem 
Kinde die Flaſche wärmen. Da der Korken der 
Spiritusflaſche zu feſt ſaß, ſtieß die Frau denſelben 
in die Flaſche zurück. Bei dieſer Gewaltprocedu 
ſpritzte ein Theil des Inhalts auf ihr Kleid. Beim 
Anſtecken der Lampe entzündete ſich dieſes und die 
Frau lief ihr Kind ergreifend, lichterloh brennend auf 
die Dorſſtraße. Einige in der Nähe wetlende beherzie 
Männer erſtickten das Feuer mit ihren Mäntel, 
Das Kind iſt nur unbedeutend verletzt; die Muttek 
hat an Händen, Armen und in der Seite bedeutend 
Brandwunden davongetragen. ö 

() Liebemühl, 31. Jan. Die Stadtverordneten 
Verſammlung wählte in ſhrer Sitzung am 28 d. Mis, 
den neuen Vorſtand. Es wurde einſtimmig der bis⸗ 
herige Vorſtand und zwar zum Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher der Brauereibejiger Domnik, zu deſſen Siellver⸗ 
treter der Brauereibeſitzer Mierau, zum Schriftführek 
Kaufmann Warth und zu deſſen Stellvertreter Apo 
theker Weſtermann wiedergewählt. 

I Grünhagen, 30. Jan. Vor 8 Tagen erſchiel 
in einem hieſigen Gaſthauſe eine Frauensperſon aus 
Pr. Holland, welche mit Raucherwaaren hauſiren 
ging, um ſich zu erholen. Kaum dort angekommen, 
fühlte ſie ſich von Kindesnöthen überfallen. Del 
betr. Gaſtwirth ſpannte ſofort ſein Fuhrwerk an und 
wollte die Frau in ihre Heimath ſchaffen. Die Fahr 
nach Pr. Holland ging zwar ſchnell von ſtatten, abel 
fie erreichten das Ziel zu Zweien nicht mehr. Unter? 
wegs wurde die Zabl der Inſaſſen um einen ver 
mehrt. Der junge Weltbürger wurde nun in eine 
Schürze und Decke gewickelt und erreichte wohlbehalten 
jeine Reſidenz, wo er ſich jetzt mit ſeiner Mutter 
wohl und munter befindet. — Bei dem Müglenbeſitzer 
K. iſt ein hübſches Exemplar von ausländſſchn 
Hühnern, der Hahn, der Kälte zum Opfer gefallen 
ebenſo find den meiſten hieſigen Bewohnern die Kor 
toffeln erfroren. u 

Pillau, 30. Jan. Unter Mithilfe des Eis⸗ 
brechers iſt geſtern Abend der Lübecker Dampfer 
„Alice“, von Reval nach Dünkirchen mit einer Ladung 
Flachs beſtimmt, hier für Nothhafen eingekommen 
Das Schiff hatte ſtarkes Eis zu paſſiren, wobei es 
die Schrauben beſchädigte, Spanten und Nieten bradi- 
Der Dampfer muß hier vollſtändig löſchen und daun 
repariren. Der Schaden iſt beträchtlich. — Heufe 
Vormittag iſt der däniſche Dampfer „Dan“ ebenfalls 
unter Hilſe des Eisbrechers eingekommen. Der 
Dampfer wurde heute von hier aus nordwärts im 
Eiſe jefifigend bemerkt und zu ſeiner Hilfe der Eis⸗ 
brecher eutſendet. 

Dt. Eylau, 30. Jan. (N. W. M.) In letzter 
Zeit find hier verſchiedene Einbruchs diebſtähle verſucht 
worden und einige auch gelungen. So verſuchten 
z. B. Diebe in das Geſchäftslocal des Herrn Kauf 
manns Schilkowski einzudringen, mußten aber unver? 
richteter Sache wieder abziehen. Ebenſo mißlang 
ein Einbruch in die Wohnung des Zimmermeiſters 
Herrn Albrecht. Mehr Glück hatten fie bei dem 
Dachpappen⸗ Fabrikanten Herrn Dehn. Hier wurden 
die Jalouſien am Comtoirfenſter zerſchnitten und DA“ 
durch der Einbruch bewerkſtelligt. Man fand die 
Pulte erbrochen und 132 Mk. entwendet ; 

Stallupönen, 29. Jan. Der Verkehr zwiſchen 
den Grenzbewohnern wie auch zwiſchen den Offizieren 
der preußiſchen und ruſſiſchen Garniſonen geſtallek 
ſich in letzter Zeit in erfreulichſter Weile, wozu 
namentlich die diesſeitigen Bewohner nach Kräſten 
beitragen. In der vorigen Woche hatte der hieſige 
Sängerverein zu Ehren ruſſiſcher Gäſte ein Feſt ver⸗ 
anſtaltet, das von vielen ruffiihen Offizieren und 
anderen hochgeſtellten Perſonen beſucht war. Na 
Beendigung des Feſtes ſolgte eine Reihe von Trink 
ſprüchen auf den deutſchen und ruſſiſchen Kaiſer, und 
zum Schluß wurde ſowohl die deutſche, als auch die 
ruſſiſche Nationalhymne geſungen. 2 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seetwarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
1 Nachdruck verboten. 
2. Febr.: Ziemlich milde, wolkig, Nieder 
ſchläge. Später friſche Winde. 2 
3. Febr.: Milde, meiſt bedeckt, Niederſchlüge / 
windig. Sturmwarnung f. d. Küſten. b 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkom men. 
Elbing, 1. Februar. 
Im Kaufmänniſchen Verein ſprach geſtern 
Herr Stadtbaumeister Pillarz über die Schlachthaus⸗ 
Anlage. Zu Anfang führte er aus, daß die Schlacht 
häuſer keineswegs eine Errungenſchaft der Neuzes, 
wären. Man begegnete ſchon im Alterthume a 
lichen Einrichtungen, natürlich primitiver Art. 
maſchinellen Einrichtungen, wie wir fie heute hoben f 
entbehrten ſie freilich vollſtändig, und es beſteht dale 
zwiſchen den Schlachthäuſern der alten und der heutige 
Zeit ein ganz bedeutender Unterſchied. Der Reduez 4 
ging nun auf die Anlage des hieſigen Schlachthofe“ 


über. Die Anr 
. egung zur Erbauung eines ſolchen iſt 
— 5 ſeiner Zeit don dem Oberbürgermeiſter Thomale 
gene en worden. Der Bauplatz war indeſſen nicht jo 
8 gefunden und die einſchlägigen Behörden 
verſagten den eingereichten Plänen wiederholt 
855 Genehmigung. Erſt nachdem die Anlage 
18 Rieſelfeldes beſchloſſen worden und der ver⸗ 
nderte Plan auf's Neue eingereicht war, erfolgte 
die Genehmigung und es konnte nun die 
Ausführung des Projekts in Angriff genommen 
werden. Die Einrichtung des Schlachthauſes, das zu 
Anfang Dezember vorigen Jahres noch eröffnet wurde 
haben wir bereits mehrfach ausführlich beſchrieben und 
ehen wir von der Wiedergabe der weiteren Aus⸗ 
führungen des Herrn Vortragenden ab. In der an 
den Vortrag ſich anſchlleßenden Diskuſſion wurde 
auch über die bedeutend in die Höhe gegangenen 
Fleiſchpreiſe Klage geführt und über die Urſache der 
Erhöhung debattirt. Man hofft, daß die Konkurrenz 
bald einen Rückſchlag erzeuge. Herr Schlachthaus⸗ 
a — brachte übrigens auch zur Sprache, 
Kubſleiſch 115 letzten Zeit ſehr viel Rindfleiſch, meiſtens 
ach a 4 „minderwerthig⸗ habe abſtempeln müſſen 
re je ner Berechnung hätten mindeſtens 1600 
ersucht bir derwerthiges Fleiſch kaufen müſſen. Er 
dra e die Anweſenden um Mittheilung, ob ihre 
Den Rindfleiſch auch als minderwerthig gekauft 
a ei oder ob die Stempel bejeitigt und ihnen das 
15 ſch als vollwerthig verkauft worden iſt. Sollte 
a ſich herausſtellen, daß die Fleiſcher nicht in der 
elchigen Weiſe handeln, ſo würde man die Errichtung 
einer Freibank auf dem Schlachthofe, woſelbſt das 
minderwerthige Fleiſch zu einem billigeren Preis 
verkauft wird, in's Auge tafjen müſſen. 
onnte nicht in dem gewünſchten 
8 wird auch bekannt, 
geſchlachtet werden. 
mit einem ovalen 


Gattungen: Schlachthauſe 
und unterſuchtes ü 
tene ſuchtes Fleiſch erhäl 


in violetter i ä 
denſelben Stempel mit dem Wortes Ci führte 
4 Pa: ln grauer Farbe. 
ittwochs 
Sonnabend chs zur Anwendung, 
außerdem noch einen 
Stempel mit der J 
und Schweinefleiſch 
viereckigen Stempel „Trichinenfrei“ verſehen. 
Für nächſten Dienftag ſteht ein Vortrag über Suder⸗ 
mann 4a . a ee 
[König Preußiſche 188. Klaſſen⸗ 
Lotterie. Die Erneuerung der Looſe zur II. a 
muß unter Vorlegung der Looſe I. Klaſſe bis 


ſpäteſtens den 1 
erfolgen, n 10. Februar er. Abends 6 Uhr 


[Eine 
dung] hat das Amtsgericht 1 Ber 
Kerweigerung von Ueberſtunden getroffen. 
ann die Verweigerung der Ueberſtunden zur 


nach Anordnung des Arbeit 


machen. Dies Anſuchen wurd 

wiederholt abgelehnt, worauf pi an 1 
laſſen wurde, 
war. 


in Beziehung auf 


Arbeiten Folge zu leiſt 
bebarrliche Weigerung, dieſer J zu leiſten, die 
kommen, giebt dem Arbelgeder pfade nachzu⸗ 


das Recht, die (ei nach § 123 Nr. 3 
Digung zu enlaſsen en oder Gehiſen ohne Auſtin⸗ 
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Am Sonntag, 
ö wird in Danzig der Vorſtand dez 
gg, f de e zu einer 
uf der Tagesordnu 

ren nn. Beitimmuns 
| » Mellpreuß. Provinzial⸗Schü 

un Feſtprogramm, Schleßordnung, Au e 
5 Sen der Provinz Weſtpreußen, Feſtſetzung 
derſcheſz 25 Seftbeiträge, Beſtimmung über die zu 
g nden Ehrengaben des Bundes Feſtſetzung 


Tagesordnung für die General⸗V 
weſtpreußſſchen Provinzial. Schügendundeg dun Lula 
nuch Fingdkalender. Im Monat Februar dürfen 
ee Jagdſchongeſetze nur geſchoſſen werden: 
8 Fu 1 Domwil, Rehböcke Auer⸗ 
1 anenhähne, 1 
und pile A; Für ales ren Schnepfen 
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end 


der Anſicht 
nicht ri 
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„dau 
werden dürfe und es 
werden müſſe, daß 
niemals wieder 
auernd erwerbsunfähig ift hi 
We ö enen mit „leben a 1 1 
erbsunfählg“ in dem Sin 
Möglichkeit eines Wiedereintritts der Erwerbs de 
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geſtern 
bier ein. 


wohl 
a f 
mit einer Verſpätung von 30 Minute 
Wagens 5 rch das Ausſetzen eines heiß oeläufenen 
Auſenthalt bie wurde der 
agen ſtark er noch verlängert. Der „u war 20 
welche größtentheils mit Rekruten beſetzt 


r 
früh 


waren, die zur Marine nach Kiel und Wilhelmshafen 
eingezogen wurden. Die von hier eingezogenen 
Mannſchaften hatten ſich heute früh in Marienburg 
zu geſtellen. 

* [Der Nacht⸗Courierzug von Berlin] traf 
geſtern Morgen — ſahrplanmäßig hier ein, in dieſem 
Jahre das erſte Mal. Heute hat derſelbe Zug in⸗ 
deſſen wieder 50 Minuten verſpätet und natürlich auch 
den Anſchluß in Allenſtein verſäumt. 

* [Diebftahl.] Vorgeſtern wurde einem Con⸗ 
ditor aus ſeiner auf dem Neuſtädterfeld belegenen 
Wohnung eine ſilberne Taſchenuhr geſtohlen, welche 
ihm vor einigen Monaten in Pfand gegeben war. 
Als Dieb wurde der Pfandgeber ermittelt, der ſich 
auf liſtige Weiſe wieder in den Beſitz ſeiner Uhr 
ſetzen Die j 

* e jetzt von den Dächern herabſtürzen⸗ 
den Schnee⸗ und Erdmaſſen] haben an ara 
ſchiedenen Stellen größern Schaden angerichtet. So 
wurde in G. 8 Reſtaurant im hintern Saale das 
große Glas für ein helles Licht zertrümmert. 
Ein gleiches Schicksal theilten ſolche Lichtſcheiben bei 
San Photograph S. auf dem Friedrich Wilhelm's⸗ 

atze 


* (Wochenmarkt) Das ſeit geſtern herrſchende 
milde Wetter hatte einen günſtigen Einfluß auf den 
Marktbeſuch. Der Markt war durchweg gut beſchickt. 
Lebende Süßwaſſerfiſche, Schleie, Braſſen, Karpfen und 
Schleie, deren Preis auf 75—80 Pf. pro Pfund ge⸗ 
fallen iſt, waren ziemlich zahlreich vertreten. Stärker 
und ſehr reichhaltig war der Wildmarkt beſchickt. 
Geflügel, namentlich Puten, Gold- und Silberfaſanen, 
ſowie auch ſogenannte Märzenten waren ebenfalls 
reichlich zum Verkauf geſtellt. Der Buttermarkt wies 
einen guten Beſtand auf und varlirten die Preiſe 
zwiſchen 80—90 Pf. pro Pfd. Unter den Elern 
waren ſchon friſch gelegte angeboten, welche mit 
1,50 Mk. pro Mandel bezahlt wurden. Alte Eier 
koſteten 1,40 Mk. pro Mandel. Auf dem Getreide⸗ 
markte berrſchte reges Leben bei unveränderten Preiſen. 

(Diebesbande] Wie bereits mitgetheilt, treibt 
bier ſeit einiger Zeit eine jugendliche Diebesbande ihr 

Unweſen. Zu den bekannten Fällen reihen ſich noch 
eine Anzahl anderer an. So ſind kürzlich mehrere 
Poſtpackete vor der Aufgabe den betreffenden Haus⸗ 
dienern von dieſen Bengeln geſtohlen worden, einem 
Mädchen auf der Retferbahn wurde ein Portemonnaie 
mit Inhalt aus der Taſche gemauſt und vorgeſtern 
Abend haben ſie den Verſuch gemacht, im Vorflur 
des Poſtgebäudes einem Mädchen das Portemonnaie 
aus der Taſche zu ſtehlen. 

'Pette Gejellen.] Wegen verſchiedener Vor⸗ 
gänge hatten geſtern bei der Poltzet⸗Behörde einige Per⸗ 
ſonen Termin. Einer der Betheiligten war mit der 
Aus ſage ſeines Kumpans nicht zufrieden und als 
Beide das Polizeigebäude verließen, verſetzte er dem 
„Verräther“ einen Meſſerſtich in den Kopf. 

Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtift! war 
ultimo Dezember v. Js. ein Beſtand von 58 Kran⸗ 
ken (34 männl. 24 weibl.) Zugang pro Januar 
d. Is. 75 Kranke (54 männl. 21 weibl.) Abgang: 
83 (51 männl., 32 weibl.), von denen 73 geneſen ent⸗ 
laſſen und 5 geſtorben ſind. Es bleibt ultimo 


Januar d. Is. ein Beſtand von 5 
männl. 13 weibl.) 0, eue e 
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lrich als Donna 


repräſentirt 
ſammten Weltliteratur gehört, 


5 Haar ſeit 200 Jahren 


ginal mit Benutzung der 
Gozzis in die gegemärfine 
Sn We f Es iſt der 
ukriguenluſtſpiel, enthält aber 
11 zu Aae Reiz i 
ung noch etwas weit Werthvolleres: } 
sicende Örateentldeung rer 
mit überſpannter Sprödigkeit beginnt und 2 
gabe auf Gnade und Ungtngr Ketten u de 
belden, in der beredten 
Güsten Su ie in dem 
em Slegesgefühl und tiefſter Demüthi ng, te 
Pauline Ulrich geſtern ihre unDefteittenfen Peu 
Sie iſt Meiſterin in der Handhabung jener vor⸗ 
nehmen Grazie, die an der Grenze zwiſchen Scherz 
und Ernſt dahingaukelt, um ſich ſchlteßlich in der 
eignen Schlinge zu fangen. Als Gegenſpieler hatte 
Fräulein Ulrich diesmal Herrn Stark, der den 
Don Eeſar brillant repräſentirte und den häufig 
wiederholten Gegenſatz zwiſchen angenommener Kälte 
und heiß hervorloderndem Gefühl mit nachfühlendem 
Verſtändniß zu zeichnen verſtand. Die ſehr ſchwierige 
Rolle Perin's, des ſogenannten Gerazioſo, des 


pfiffigen, luſtigen Figaro, hatte Herr Franke über⸗ 3 


nommen und erwarb ſich durch verſtändiges, maß⸗ 
volles Sprechen warme Anerkennung. Die übrigen 
Rollen waren ebenfalls gut beſetzt. 


Vermiſchtes. 


Ueber einen Soldatenſelbſtmord in Fol 

ge 
benen ſeitens eines Vorgeſetzten berichtet die 
8 borſchieſſche Grenzzeitung“ aus Gleiwitz. Ein 
115 dat Midulski war von ſeinem Vorgeſetzten ge⸗ 
agen und dann, da er ſich dieſe Behandlung nicht 
ann en laſſen wollte, in den Eimerraum geſperrt, 
us welchem der Soldat nach kurzer Zeit auf die 
raße hinabſprang und ſich hierbei das Genick ab⸗ 


ſtürzte 
*. 2 2 
Eine ärgerliche Geſchichte ift der Poltzei⸗ 
Jüngſt wurde nämlich 


verwaltung in Erfurt paſſirt. 
3 ein gefährlicher Einbrecher feſtgenommen, der 
a Beit als — Polizeifergeant Wachtdienſt ges 
3 In Wie ſich jetzt herausſtellt, benutzte der 
a ere jeine Stellung zum Deckmantel einer Reihe 
npegener Diebereien. An 40 Diebſtähle find dem 
5 ſchon jetzt nachzuwelſen; eine Menge geſtohlener 
Lc e in ſeiner Wohnung gefunden. 
ber Fubrit rexploſion. In Kaſan explodirte in 
der f en rauchloſen Pulvers für Heereszwecke in 
t rockenkammer 40 Pud Pyroxylin. 


5 Die Trocken⸗ 
Tod, ein wurde zerſtört. Drei Perſonen fanden ihren 
den T ne wurde verwundet, eine andere wurde unter 


ummern begraben, blieb jedoch unverletzt. 


Durch das Umſtü 
ürzen eines Schlittens 
Rubine 1 Loc. Anz.“ in Bunzlau der Rabbiner 
verwundet. . getödtet und deſſen Gattin tödtlich 


* Bwifchen zwei Mitgliedern eines Korps 


und einer nichtfarbentragenden Vereinigung hat, nach 
dem „Berl. Tagebl.“, in Jena ein Zweikampf ſtatt⸗ 
gefunden, in welchem der Korpsſtudent erſchoſſen 

de. 
wus Ein ſtarkes Erdbeben, dem eine äußerſt 
heftige vulkaniſche Eruption folgte, fand am Mon tag 
auf der Inſel Strombolt ftatt. — Die Inſel Strom⸗ 
holt im Tyrrhätſchen Meer beſitzt bekanntlich einen 
Vulkan, der beſtändig dampft. 

* Grubenunglück. In dem Kohlenbergbau 
Skalis (Bezirk Windiſchgrätz) entſtand duch Anfahren 
eines Gasſackes eine Exploſion; 4 Knappen wurden 
getödtet, 5 ſchwer und 5 leicht verletzt, eine Perſon 
wird vermißt. 2 

* Der fchönfte Schneemann, der wohl je ange 
fertigt worden iſt, war dieſer Tage in Genua zu 
ſehen. Am 15. Januar berrſchte nämlich, wie die 

Basl. Nachr.“ berichten, in der ſonſt durch ibr 
mildes Klima bekannten Stadt an der Riviera eine 
elſige Kälte, verbunden mit einem heftigen Sturm 
und ſtarkem Schneefall. Am 16. kratzte der berühmte 
Bildhauer Achille Caneſſa aus einem drei Meter hohen 
Schneeblock die wohlgetroffene, den Genueſen beſonders 
gut bekannte vollſtändige Büſte des Chrijtoforo Colum⸗ 
bus auf einem mit dem Wappen Italiens gezierten, 
prächtigen Poſtament heraus. Ganz Genug hatte 
ſeine helle Freude an dieſem ſchönen Produkt künſt⸗ 
leriſcher Laune. In wenigen Tagen ſind von dieſem 
Schneemann 2500 Photographieen verkauft worden. 

»In der Krim dauern die Verkehrsſtörungen 
noch an. Die Züge ſtecken tagelang im Schnee, weil 
Leute zu Aufräumungsarbeiten nicht zu erhalten find. 
Es fehlt den niederen Bevölkerungsſchichten an 
genügender Winterkleidung. Kaſan und Woroneſch 
f im Schnee begraben und von jedem 

nach außen faſt 

ang dur 
den Feldern, von denen der Schnee heruntergeweht 
ift, duͤrfte die Winterausſaat verloren ſein. Andererſeits 
wird befürchtet, daß die üvermäßig dicke Schneeſchicht 
einen andern Thell der Saaten zum Faulen bringen 
wird. Von Wölfen zerfleiſcht wurde vor einigen 

Tagen der Pfarrer eines Dorfes in der Nähe des 
ſerbiſchen Fleckens Swilajnatz. Er fuhr mit ſeinem 
jungen Dienſtknechte des Weges, als am hellen Tage, 
nicht mehr weit von der Stadt, ein Rudel Wölſe 
aus einem neben der Straße ſich hinziehenden Buſch⸗ 
walde hervorbrach und die Reiſenden angriff. Durch 
zwei Schüſſe aus dem mitgenommenen Gewehr ſtreckte 
der Pope den vorderſten Wolf todt nieder, worauf 
die anderen Wölſe ſich in den Wald flüchteten. Der 
Pope wollte nun den getödteten Wolf mitnehmen, 
ließ halten und ſtieg mit ſeinem Knechte ab. Das 
Gewehr ließ der Pope im Wagen zurück. Als die 
beiden Männer den Wolf in den Wagen bineinwarfen, 
erſchralen die Pferde, die ohnehin ſcheu waren vom 
Angriff der Wölfe und Schießen und gingen ducch. 

Lauf Burſche, hole die Pferde ein, ſonſt ſind wir 
verloren,“ ſchrie der bejahrte Pope ſeinem Dienſtknecht 
zu; dieſer, ein junger kräftiger Mann, eilte in ge⸗ 
waltigen Sprüngen den flüchtenden Pferden nach, 
konnte aber erſt nach längerem Lauf, dicht vor den 
Häuſern von Swilajnatz das Gefährt einholen; er 
kehrte raſch um; als er aber an die Stelle kam, wo 
er ſeinen Herrn verlaſſen hatte, fand er nichts mehr 
vor als die Stiefel und die zerfetzten, blutigen Kleider 
des Popen. 

„Ein Doppelmord wurde am 25. Januar von 
einem Neger, Namens Fiſcher, in New⸗Orleans be⸗ 
gangen. Derſelbe brachte ſeiner Brodherrin, die ihn 
wegen eines von ihm gemachten Einkaufs getadelt 
hatte, mit einem Meſſer tödtliche Wunden bei. Ein 
Feuerwehrmann, welcher auf das Gejchrei der Frau 
zur Hilfe geeilt war, wurde ebenfalls von ihm ange⸗ 
griffen und getödtet. Ein Haufen Menſchen, welcher 
berbeigeeilt war, ergriff darauf den Neger, der fi zu 
flüchten verſuchte, ſchoß ihn nieder und hing ſeinen 
Leichnam an einen Baum. . 

»In der Eile. Zeitungsnotiz: Als heute 
Mittag unſer Chefredakteur eben beschäftigt war, einen 


höchſt ſchneidigen Leitartikel zu schreiben, ſuhr ein f 


Blitzſtrahl in das Gebäude und ſchlug ihm die Scheere 
aus der H . 

* Eingefchneit. In dem Luftkurort Leyſin in 
den Waadtländer Alpen ſind die Bewohner des 
„Grand Hotel“, wie die „Zür. Poſt“ ſchreibt, in 
Folge des außerordentliche Schneefalles vom Ver⸗ 
kehr mit der Außenwelt gänzlich abgeſchnitten und 
eigentlich blokirt. Die Nahrungsmittel für die etwa 
100 Perſonen zählende Kurkolonie fangen an, knapp 
zu werden; durch das Telephon wurde ins Thal be⸗ 
richtet, es trete Mangel an Fleiſch an. Man arbeitet 
lebhaft an der Herſtellung des Verkehrs. 

* Was iſt höchſter Geiz ? Wenn Jemand 

permanent über die Brillengläfer ſieht, damit fie nicht 
o abgenützt werden. 
f Vor Gericht Angeklagter: „Sie werden mir 
zugeben, Herr Präſident, daß der Staatsanwalt ſich 
in ſeinem Plaidoher auf den Gipfel der Verfolgungs⸗ 
ſucht verſtieg.“ Präſident: „Das kenn ich gar nicht 
ugeben. Wieſo denn?“ Angeklagter: „Indem er 
wörtlich ſagte: Verfolgen wir den Lebenslauf des 
Angeklagten.“ 


— ⁵—hh—h—Bn pp. 
BVriefkaſten der Redaktion. 

Mehrere Bürger hier. Ihre beſcheidene An⸗ 
frage: „Weßhalb mußten heute um 12 Uhr Mittags 
noch 3 Laternen auf der hohen Brücke brennen?“ 
können wir bei all Ihrer Beſcheldenheit doch nicht be⸗ 
antworten. Da müſſen Sie ſich ſchon an den Laternen⸗ 
anzünder wenden. 


andels⸗Nachrichten. 


ele iſche Börſenberichte. 
5 Berti, 15 Hi, 2 — * Min. Rahm. 


Börſe: Schwächer. Cours vom 31.1 | 1.2. 
3½ pCt. ei beugt e Pfandbriefe. 97,00 97,10 
3½ pCt. ſtpreußiſche Pfandbriefe 97,40 97.50 
Deſterreichiſche Goldrente . 8,0 98,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 0 96,60 96,70 
Bene anknoten 208,70 | 208,80 
De ee Banknoten 168,80 | 168,70 
Deutſche Reichsanleihe 107,70 107,70 
4 pCt. preußiſche Conſols 107,60 107,60 
4 pCt. Rumänieer 8684,00 - 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Brivritäten | 107,60 | 107,80 
Produkten⸗Börſe. 

ö rr „I 10112: 
Weizen April⸗ Mau. 155,20 155,00 

Mai⸗ Juni 156,20 156,20 
Roggen: Feſter. 

April⸗Mai 138,00 | 138,50 

Mai-Iuni. .»... 138,20 139,20 
Petroleum loco 23,00 22,80 
Rüböl April⸗Mai > 50,80 


Mai⸗Juni } „ 
Spiritus April Mae. 32,10 33,30 


30 R. Wolf, Magdeburg⸗Buckau. 


Königsberg, 1. Februar, 1 Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
2 Spiritus pro 10,000 LP/, excl. Faß. 
Loco contingentirt. 50,00 4 Geld 
Loco nicht contingentirt : „9050 % 


Königäberger Broducten-Börje. 


144,50 | 144,50 
121,00 | 120,50 | niedriger. 

112,50 | 112,50 | unverändert 
121,50 | 121,50 do. 
116,00 | 116,00 do. 


‚ „ 


matt. 
rbſen, weiße Koch⸗ 5 
. e 1, a 


Danzig, 31. Januar. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745g Dual.-Gem.): matter. A 
Umſatz: 170 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 149—151 
si hellbunt 146—147 
Tranſit 1 75 und weiß 130 —132 
2 TREE TEN: 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai | 153,50 
Tranſit 5 129,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 149 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): matter. 
Aezndiſchen ? e 121—122 
ruſſiſch-polniſcher zum Tranſit 102 
Termin April⸗ Mat.... 125,50 
Tranſit 70 b Un Äut) 
Regulirungspreis 1 freien Verkehr. | 122 
Gerſte: große (660 — 700 g) 125139 
leine F S un 2 
* inländiſcher ee, ee eis 
ret inländische 120 
Tranſit 8 98 
Rübjen, inländiſchte 15 
Rohzucker, inl., Rend. 88%, ſtetig. 14,05 


Spiritusmarkt. 5 

Danzig, 31. Januar. Spiritus pro 10,000 1 loco 
eontingentirt 49,00 bez., —,— Gd., pro Jan.-März kontin⸗ 
gentirt —,.— Br. —,— Gd., pro November⸗Mai kon⸗ 
tingentirt Br., 49,50 Gd., loco nicht Lontin- 
entirt 30,00 bez., —,— Br., pro Jan.⸗März nicht kontin⸗ 
ontirt —— Br., —,— Gd., pro November-Mai nicht 
gentingentirt —,— Br., 30,00 Gd. * 

Stettin, 31. Januar. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 „ Konſum⸗ 
fteuer 31,30, pro Januar 30,50, pro April⸗Mai 32,20 


Zu ckerbericht. 

Magdeburg, 31. Januar. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 15,05, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren ⸗ 

dement 14,40. Kornzucker exkl. 75 pt. Rendement 

12,00. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,00 
Melis I mit Faß 26,25. Stetig. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 31. Januar, Morgens 8 Uhr. 


Stationen. * Wind | Wetter Lee 
CThrſſtianſund 757 5 bededtt | 1 
Kopenhagen 762 WSW | Nebel 1 
Stockholm 759 u bedeckt —3 
aparanda 758 N bedeckt —15 
eee 5 — — — — — — 
oskau — — — — — — 
Cherbourg 763 | S bedeckt 10 
Sylt 761 SW egen 2 
Bein 764 SW bedeckt 4 
winemünde 764 SW Dunſt 2 
Neufahrwaſſ. 764 WW U bedeckt 1 
Memel 61 SW Nebel —1 
Paris 768 S wolkenlos 5 
Karlsruhe 771 ſtill Dunſt 1 
München 772 S wolkenlos —2 
Berlin 767 SW bedeckt 3 
Wien 771 Bit} gan bed. 4 
Breslau 768 Ei edeckt 2 
Nizza 773 | D wolkig | 4 
Trieſt 773 till Nebel 3 


fi 
Ueberficht der Witterung. ? 
In Deuſchland ift das Wetter trübe und mild; biel- 
59 iſt Nie ehen gefallen; nur in den ſüdlichen 
Gebietstheilen herrſcht noch ſtille, heitere Witterung 
mit leichtem Froſte. Im Oſten hat ſtarke Erwärmung 
hg efunden, jo daß die Froſtgrenze jetzt oſtwärts über 
ie deutſche Grenze hinaus fortgerückt iſt, nur im 
äußerſten Nordoſten liegt die Temperatur noch etwas 


unter Null. \ 
Deutſche Seewarte. 
Sperial⸗Depeſ chen 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Belgrad, 1. Febr. Die Königin Na⸗ 
talie trifft hier Anfangs Mai ein. 
CCCP 

Endlich einmal etwas Neues in Bezug 
auf Zeitungskataloge! Die Zeitungsverzeichniſſe der 
meiſten Annoncen-Bureaur gleichen ſich in Bezug 
auf den Inhalt, beſonders hinſichtlich der Angaben 
über die vielen einzelnen Blätter, wie ein Ei dem 
anderen. Ganz anders der uns vorliegende „Katalog 
hervorragender Zeitungen“ des Central⸗Annoncen⸗ 
Bureaux Max Paſch, Berlin 8 W., Leipzigerſtr. 48. 
Hier findet man die Zeitungen in einer Weiſe auf⸗ 
genommen, durch welche auch dem Unerfahrenen 
ſofort klar wird, ob dieſes Blatt für die in Ausſicht 
genommene Inſertion paßt. Ein Zeilenmeſſer in 
den verſchiedenen Schriftarten ermöglicht die Be⸗ 
rechnung jeder Anzeige ohne Schwierigkeit. Alle 


Blätter ſind ſorgfältig und praktiſch geordnet, man 
findet das Gewünſchte ſofort. So iſt dieſes Werk, 
dem noch manche andere Vorzüge inne wohnen, ein 
wirkliches „praktiſches Handbuch für Inſerenten“. 
Es wird an jeden Intereſſenten von dem genannten 
Annoncen⸗Bureau gegen Vergütung des Portos 
umſonſt eingeſandt. 


Wer Dampfbetrieb einzurichten oder ſeine be⸗ 
ſtehende Anlage zu verändern wünſcht, wende ſich an 
Dieſe Firma 
die bedeutendſte Locomobil⸗Fabrik Deutſchlands, baut 
auf Grund 30jähriger Erfahrungen Locomobilen mit 
ausziehbaren Röhrenkeſſeln, fahrbar und feſtſtehendt 
welche in der Landwirthſchaft und jeglichen Betrieben, 
der Klein⸗ und Großinduſtrie zu Tauſenden Ver⸗ 
wendung gefunden und ſich als ſparſamſte und dauer⸗ 
hafteſte Betriebsmaſchinen vorzüglich bewährt haben. 
Wolfihe Locomobilen gingen aus allen deutſchen 
Locomobil⸗Prüfungen wegen ihres äußerſt geringen 
Brennmaterial-Verbrauchs als Sieger hervor. f 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Helene Axt⸗Nikolaiken 
Oſtpr. mit dem Provinzial ⸗Vikar 
Herrn Guſtav Solty. — Frl. Meta 
Fridrich⸗Bromberg mit dem Königl. 
Baurath Herrn Emil Breda⸗Danzig. 

Geboren: Herrn Broeſecke⸗Zoppot 1 S. 
— Amtsrichter Herrn Boas⸗Königs⸗ 
hütte 1 S. — Poſtaſſiſtent Herrn 
Flader⸗Pillau 1 S. 

Geſtorben: Gutsbeſitzer Ed. Wieſe⸗ 

mann⸗Tilſit 51 J. — Frau Ottilie 
Schäfer⸗Tilſit 65 J. — verw. Frau 
Poſtſekretär Roſa Schulz⸗Königsberg 
54 J — Rentier Albert Wilhelm 
Specht⸗Heubude 71 J. — M. Letzas⸗ 
Tilſit 78 J — Königl. Sanitäts⸗ 
rath Dr. A. Sonntag⸗Allenſtein 73 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 1. Februar 1893. 

Geburten: Metalldreher Hermann 
Heinrich 1 T. — Ackerbürger Michael 
Kunz 1 S. — Tiſchler Hermann Schulz 
1 S. — Fabrikarbeiter Johann Bartel 
Zw. 2 T. — Maſchinenſchloſſer Guſtav 
Lenz 1 T. — Arbeiter Joſef Wandrowitz 
1 S. — Schmied Heinrich Lucks 1 S. 
— Fabrikarbeiter Jakob Kienaſt 1 T. 

Sterbefälle: Frau Bahnhofs⸗ 
. Marie Berger, geb. Pirſch, 
49 J. 


Statt beſonderer Anzeige. 

Heute Abend 11 Uhr entriß 
uns der unerbittliche Tod nach 
langem, ſchweren Leiden meine 
liebe Frau, unſere innig geliebte! 
Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 
mutter und Schweſter 


Marie Berger, 
geb. Pirsch, 
im 50. Lebensjahre. 
Elbing, den 31. Jan. 1893. 


Die trauernden Hinter: 
bliebenen. i 


Die Beerdigung findet Sonn- 
abend Nachmittag 3 Uhr vom Bi 
Trauerhauſe aus ſtatt. 05 


Für die überaus zahlreichen Beweiſe 
der Liebe und Theilnahme bei dem Be- 
gräbniß meines theuern, unvergeßlichen 
Mannes ſage ich hiermit meinen tiefſt⸗ 
gefühlten Dank. 

Lisette Schilling. 


Stadt-Iheater. 


Donnerſtag, den 2. Februar 1893, 
zu halben Kafjenpreijen, m 


zum zweiten Male: 


Minna von Barnhelm. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Gotthold 
. „Ephraim Leſſing. 
Für Schüler gelten die üblichen 
kleinen Preiſe. 


gr den 3. Februar 1893: 
Beneſiz für Kapellmeiſter Herrn 
Otto Kerklies. 


LLNauon. 


Operette in drei Akten 
von Gense. 


Hildach 
Liederabend. 


Die Texte des reichhaltigen Pro- 
gramms sind für 15 Pfennig käuflich 
zu haben in 
€. Meissner’s Buchhandlung, 


General⸗Verſammlung 
Dienſtag, den 7. Februar 1893, 
Abends 8 Uhr, 
im Saale der 
„Bürger ⸗Reſſource“. ug 
Tagesordnung: 
1) Mittheilung des Jahresberichts 
für 1892. 

2) Rechnungslegung. 

3) Beſchlußfaſſung über Dividenden⸗ 
Vertheilung. 

4) Decharge⸗Ertheilung. 


5) Beſtimmung über den Höchſtbetrag, 


der Spareinlagen. 
6) Wahl von 3 Aufſichtsraths-Mit⸗ 
gliedern. 

7) Beſtimmung über den Höchſtbetrag 
des Mitgliedern zu gewährenden 
Credits. 

8) Wahl von 5 Mitgliedern zur Ein⸗ 
ſchätzung des Aufſichtsraths. 

Der Auffſichtsrath 
der „Elbinger Handwerkerbank“. 
Eingetr. Genoſſenſchaft 
m. unb. Haftpfl. 
L. Monath, 
Vorſitzender. 
NB. Der Geſchäftsabſchluß pro 1892 
liegt für unſ. Mitglieder zur Ein⸗ 
ſicht in unſ. Geſchäftslokale aus. 


. Neue Pianinos 350 Mk., 


Iſtattung in ſchwarz Ebenitholz od. echt 


oder Schankgeſchäft wird ſogleich oder 
ſpäter zu miethen geſucht. Offert. unt. 
G. H. 300 an die Exp. d. Ztg. erb. 


Donnerstag: Liedertafel 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
a 1 M. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich 5 

aſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
abener Glasſchrift der Worte Dr. 


8 2 MpmitnebenſtehendemWappen 
S eee 
in der beigegebenen Broſchüre 

Schutzmarke. 


verſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegenz10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 

in Elbing. 


Alten u, jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


gefarke LIUEN- U. 


anal! Gem 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 
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Die von der kaiſ. u. kön. ch.⸗yh. 
Verſuchs⸗Station in Kloſternen⸗ 
burg bei Wien unterſuchten und be⸗ 
gutachteten 


Medicinal 
Weine 
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A. Danielowski, Aeuß. Müh⸗ 
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A. Siegmuntowski, Alter 
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gen iſt das berühmte Werk: 
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bei allen Buchhandlungen un 
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Was ſollen unſere Kinder werden? 


rr 
Bartloſen welche an 


leiden, empfehle ich als einzig ſicher wirkendes 
abſolut unſchädliches Mittel, mein auf wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Grundlage hergeſtelltes Haar⸗ und 
Bart⸗Erzeugungs⸗Präparat. Schriftliche 
Garantie für unbedingten Erfolg ſchon in ca. 
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Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit u. Unterhaltung 
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Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt. 
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Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
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en nehmen jederzeit Abonnements an. 


Eigener Herd ist Goldes werth! 
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gute Verbindung, hohe, geſunde Lage, ſchöner See, Parkanlage, feſte Straßen, 
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Die Arbeitsftube 


Zeitſchrift für leichte und geſchmackvolle Handarbeiten mit farbigen Original- 
muſtern für Cauevasſtickerei, Application, Plattſtich, a 
und Häkelarbeiten, ſowie zahlreichen ſchwarzen Vorlagen für Häkel⸗, Filet-, 
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Klöppel⸗, Strick⸗ und Stickarbeiten ꝛc. ꝛc. 
Monatlich ein Heft mit reich illuſtrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein 
colorirten, ſtylgerechten Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage. 
Die Arbeitsſtube bietet auch Müttern und Lehrerinnen reiches Material, in ihren 


Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu er⸗ 


wecken und zu fördern. 
Einige Urtheile der Preſſe: 


Voſſiſche Zeitung (Berlin). Die 
hübſch ausgeſtattete Zeitſchrift „Die Ar⸗ 
beitsſtube“ bietet eine reiche Fülle von 
Vorlagen für leichte und geſchmackvolle 
ae Was alles nur auf dieſem 

ebiete Gefälliges geleiſtet werden kann, 
wird in ſauber ausgeführten Muſtern ver⸗ 
anſchaulicht. Eine große Anzahl von bun⸗ 
ten Originalmuſtern dient zu Vorlagen von 
Canevasſtickerei, eine noch umfangreichere 
Menge ſchwarzer Muſter für Häkel⸗, Filet⸗, 
Stick- und Strickarbeiten aller Art. Natür⸗ 
lich fehlt es nicht an eingehenden Erklärungen 
zur Ausführung dieſer ſchönen Vorlagen. 

Fürs Haus (Dresden). „Selbſt der 
faulſte Backfiſch wird Luſt zu Handarbeiten 
bekommen, ſchenkt das Mütterlein ihm die 
mit vielen Vorlagen für leichte und ge⸗ 
ſchmackvolle Handarbeiten, ſowie einer großen 


Beſtellungen auf die „Arbeitsſtube“ 


Menge farbiger Originalmuſter für Cane⸗ 
7 verſehene Zeitſchrift „Die Arbeits⸗ 
tube“. 

Jugendſchriften⸗Commiſſion des 
ſchweiz. Lehrervereins. „Dieſe Zeitſchrift 
Herd warme Aufnahme am häuslichen 

erd.“ 

Germania (Berlin). „Sowohl die 
zahlreichen farbigen und ſchwarzen Muſter 
als auch der erklärende Text dieſes für 
Hausfrauen höchſt nützlichen Journals ſind 
e Bi ische (& 

eue Preußiſche (Kreuz⸗) Zeitung 
(Berlin). „Die Sorgfalt, die auf 905 Unter⸗ 
nehmen verwandt iſt, verdient Anerkennung. 
Es wird der Frauenwelt eine wirklich reiche 
Fülle von Muſtern für ihre der Handarbeit 
gewidmeten Stunden geboten.“ 


nehmen alle Buchhandlungen und 


Poſtämter, ſowie der Verlag der Arbeitsſtube in Leipzig entgegen. Gegen 
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20 M. Belohnung. 


Am Sonnabend, den 21. Januar, 
it mir 1 Sack Domingo⸗Kaffee v. 
100 Pfd. aus einem Waggon an 
der Bahn abhanden gekommen. 

Wer mir zur Wiedererlangung des- 
ſelben verhilft, erhält obige Belohnung 


Ad. von Riesen. 


Innerer Mühlendamm 13 
iſt die Parterre-Wohnung von gleich 


oder ſpäter zu vermiethen. 
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Eine einfach möblirte Hinterſtube zu 
vermiethen. Näh. i. d. Exp. d. Z: 
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Inſerate 
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 
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die Expedition dieſer Zeitung 
Vortheile für den Auftraggeber: Er? 
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mäßige Wahl der Blätter, falls solche 
nicht beſtimmt find, 
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Herzenskämpfe. 


7 Roman von Th. Schmidt. 


Ei RT Nachdruck verboten. 
wi ſchen ſchwere Wolke hing über dem Scher⸗ 
geräusch Beſitztbum. Die Dienerſchaft ging 
lun. J ig einher und ſprach nur im Flüſter⸗ 


zim em Zimmer neben dem Kranken⸗ 
ni 1 eine ernſte Berathung berühmter 
Die 
{hr 


Ae 
Kranke ſelbſt l 
auf lag bleich und regungslos 
kam Aus eh Lager, über die farbloſen Lippen 
ie a wacher, matter Athem. 

an ibrem Belt Nacht hindurch hatte Martha 
8 Hand ut gekniet und der Kranken Kopf 
ei den zärtlichſt eißen Thränen genetzt und ſie 
= nen und dle Namen gerufen; aber alles 
Hau nie wieder zen war umſonſt, die Gräfin 
ebten Stimme hören Klang dieſer jo innig ge⸗ 


M 
wage fie denn 


t * 
an pelt, gebt ſterben?“ rief Martha ganz 


es denn nichts, das ſie retten 


welche Martha ſſo fragte, 
den fie Te befümmertem Antlitz von ihr, 
elt en, daß die junge Dame allein 
war. ſtand, wenn die Gräfin nicht mehr 
M 
duozlich de war faſt von Sinnen über den ſo 
Ba er ſie hereingebrochenen Kummer; 
beglückt ten noch Hoffnung und Liebe ſie ſo 
6 we ein goldener Strahl hatte es ſich, 
dem — vom Himmel auf ſie herabgeſenkt. 
dachte ib ben Augenblick, wo ſie nur daran 
Aomulte r neugefundenes Glück mit ihrer Adop⸗ 
Klagen, zu, thetlen, hatte fie ein heftiges 
. gehört, dann einen lauten Schrei, und 
hatten 5 die Dienerſchaft herbeigeeilt waren, 
5 die Gräfin bleich und beſinnungslos 
r gefunden. 
man be die 


ſeine Uöder Abend kam, bat der junge Graf 
d dir daß fie ihn begleite. 129 

wund Ma räfin liegt im Sterben,“ ſprach er, 
rn hat Niemand zur Seite; wir 


müſſen gehen, ſie zu tröſten, Du darfſt mir 
dieſe Bitte nicht e Mutter.“ i 
* * 55 

Der entſcheidende Moment war gekommen. 

Die Sonne war in ihrer ſchönſten Pracht 
zur Rube gegangen, die abendlichen Schatten 
hatten ſich ſchon leicht herabgeſenkt, als Martha, 
wie fie ſich über das bleiche Antlitz beugte, ſah, 
wie die geſchloſſenen Augenlider und Lippen 
leicht erzitterten. 

Die dunklen Augen öffneten ſich mit einem 
ernſten verwunderten Blick, der Martha bis 
ins Herz drang. 

„Martha,“ hauchte die Kranke, „was iſt 
mit mir, mein Liebling? Muß ich ſterben?“ 

„Mama,“ ſtieß das zitternde Mädchen hervor, 
„laß mich mit Dir gehen.“ 

„Ich muß Dir etwas ſagen,“ hauchte die 
Gräfin, „etwas — gebt mir Luft! Mehr Luft! 
Ich kann nicht athmen! Ich muß Dir von 
Deiner wirklichen Mutter erzählen, mein Lieb⸗ 
ling Vielleicht that ich Unrecht — aber ich 
hatte Dich ſo innig lieb — Du warſt mir wie 
mein eigen Kind — Luft! Mehr Luft!“ 

Martha verſuchte die Sterbende ein wenig 
aufzurichten. 

„Ich wollte Dir ſagen, meine geliebte —“ 
weiter kam die Gräfin nicht; ein plötzlicher 
Schleier legte ſich über ihre Augen, eine fahle 
Bläſſe bedeckte ihr Geſicht und der halbaufge⸗ 
richtete Kopf fiel ſchwer in Marthas Arm zus 


rück. 

Die Gräfin hatte den letzten Athemzug ge⸗ 
than. Faſt ſo bewußtlos wie die Gräfin, die 
nun für immer Ruhe hatte, ward Martha in 
das Nebenzimmer auf die Chaiſelongue gelegt. 

Wenige Minuten ſpäter kam die Gräfin von 
Roddeck mit ihrem Sohn und voll Beſtürzun 
vernahm fie die Nachricht von dem jo ſchne 
eingetretenen Tode. ; 

„Wo iſt die Comteſſe?“ fragte der junge 
Graf. „Führen Sie uns zu ihr.“ 

Als ſie in das halbdunkle Zimmer traten, 
richtete Martha ſich auf. Ihr müder, angſt⸗ 
erfüllter Blick fiel auf Curt, dann kam ſie ihm 
mit einem lauten Schmerzensſchrei entgegen; er 
fing ſie in ſeinen Armen auf und lehnte ihren 
Kopf an ſeine Bruſt. 

„Martha, mein einzig geliebtes Mädchen,“ 
hauchte er, „komm', laß mich Deinen Kummer 


mit Dir theilen.“ 

Mit überſtrömenden Augen ſtand die Gräfin 
Roddeck dabei. Der Anblick dieſes verwaiſten 
Mädchens, die ſo ſchön in ihrem tiefen Schmerz 
war, rührte das Herz der ſtolzen Frau. 
Schweigend zog ſie ſich zurück und ließ die 
Beiden allein, deren Liebe der Tod geweih 


hatte. 
13. Capitel. 

Die Gräfin von Roddeck redete der ver⸗ 
laſſenen Waiſe aufs Wärmſte zu, mit ihr zu 
kommen, aber Martha war nicht zu bewegen, 
das Haus zu verlaſſen. 

Doctor Abelt, der Anwalt der Verſtorbenen, 
beſorgte unter dem Beiſtand des jungen Grafen 
alles zur Beerdigung Erforderliche. Die 
Gräfin Scherwiz wurde in dem Bergsdorfer 
Familienbegräbniß bald darauf zur letzten Ruhe 
beſtattet. 

Am folgenden Tage fand die Eröffnung 
des Teſtaments ſtatt. 

Daſſelbe war ſehr kurz. Außer einigen 
kleinen Vermächtniſſen an verſchiedene wohl⸗ 
thätige Anſtalten und die Dienerſchaft war 
Martha die alleinige Erbin der herrlichen 
Beſitzungen, der Equipagen, Pferde, Juwelen 
und des ganzen übrigen ſehr bedeutenden Ver⸗ 
mögens der Erblaſſerin. Das Document enthielt 
nichts über ihre Adoption oder Verwandtſchaft, 
noch auch nur ein Wort, das irgend welchen 
Aufſchluß über Marthas Herkunft gegeben hätte. 

„Ich bringe Ihnen meinen Glückwunſch 
dar,“ ſprach Doctor Abelt nach Verleſung des 
Teſtaments zu Martha. 

„Ach, ich wünſche nur,“ erwiderte dieſe mit 
Thränen in den Augen, „ich hätte ein Wort 
über meine Mutter erfahren.“ 

Doctor Abelt und Doctor Greling, langjäh⸗ 
rige Freunde der Verſtorbenen, waren als 
Vormünder Marthas ernannt. Bis zu ihrem 
einundzwanzigſten Jahre war ihr ein bedeutendes 
Jahrgeld ausgeſetzt mit der Beſtimmung, im 
Schloß zu Bergsdorf zu wohnen. Nur falls 
ſie ſich vor jener Zeit vermählte, ſollte ſie ſofort 
in den vollen Beſitz ihres Eigenthums kommen. 
Während der wenigen Tage, welche die junge 
verwaiſte Erbin noch in dem großen, verein⸗ 
ſamten Hauſe in der Reſidenz verbrachte, leiſtete 
Melanie von Selten ihr Geſellſchaft; bei ihr, 
der edlen, ſelbſtloſen Melanie, fand das arme 

tiefbekümmerte Mädchen den meiſten Troſt, und 
dieſe vergaß, wenn ſie die Trauernde liebkoſte 
und ihr das goldene Haar aus dem lieblichen, 
ſchwermüthigen Geſicht ſtrich, daß dieſes Mäd⸗ 
chen es geweſen, die ihr den Geliebten geraubt 
hatte. Statt der glänzenden, jugendlichen 
Schönen, die Curts Herz gewonnen hatte, ſah 
Melanie jetzt nur ein bekümmertes, einſames 
Mädchen, und Martha hing an ihr wie an 
einer Schweſter. 

Gegen Ende Juni begab ſich Martha mit 
ihrer neuengagirten Geſellſchafterin, der verwitt⸗ 
weten Frau Regierungsrath Balzer, nach 
Bergsdorf. 


In das Heim ihrer Kinderzeit zurückgekehrl 
beſchloß Martha unter den Briefen und Papierel 
der Verſtorbenen zu ſuchen, ob ſich da nichl 
etwas finden würde, das ihr Aufſchluß übel 


zu vergeſſen. 

Schnell rückte die Zeit näher, zu wel 
Martha dem Geliebten verſprochen hatte, die 
Seine zu werden. Die Gräfin Roddeck begeg⸗ 
nete der Braut ihres Sohnes immer freundli 
und liebenswürdig, in ihrem Herzen hegte ſie 
aber immer noch etwas wie Unwillen gegen 
die, welche unbewußt ihren Lieblingsplan und 
Lieblingswunſch durchkreuzt hatte. 

„Als der Frühliug mit feinen Knospen und 
Blüthen kam, da fand die Hochzeit in der kleinen, 
hübſchen Kirche zu Bergsdorf ſtatt, und von 
all' den geladenen Gäſten wünſchte der jungen 


ehen. 
Er ſtand an ihrer Seite, als der Wagen, 
der das junge Paar entführte, davon rollte. 5 
„Die find glücklich,“ ſeufzte er. „Ach, welch“ 
beneidenswerthes Loos haben manche Menſchen; 
an Curts Himmel iſt, glaube ich, keine Wolke; 
bei mir allein fehlt aller Sonnenſchein!“ ! 
„Ihnen!“ rief Melanie erſtaunt. „Seit ich 
denken kann, hat mein Vater ſtets von Ihnen 
als einem der glücklichſten Menſchen geredet.“ 
„Ich kann mich ja auch nicht beklagen,“ 
verſetzte Herbert, „ch habe bisher gelebt wie 
die Blumen, ohne mir um etwas Gedanken 
oder Sorgen zu machen. Erſt wie ſich der 
Ehrgeiz in mir regte und es mich nach einem 
gewiſſen Schatz gelüſtete, erſt da fing ich an, 
ernſter über das Leben nachzudenken, und wie 
ich in mich blickte, da ſah ich wohl, daß ich 
jenes Schatzes nicht werth war. Wer gewinnen 
will, muß auch kämpfen.“ . 
„Warum thun Sie das nicht?“ entgegnete 
Melanie trotz des inneren Kummers voll In⸗ 
tereſſe. „Sie ſind zu gleichgültig. Vor Allem 
muß ein Mann Zutrauen zu ſich ſelbſt haben, 
wenn er will, daß Andere ihm vertrauen.“ 7 
„Fräulein Melanie,“ rief da Herbert plötz⸗ 
lich, „wollen Sie einen Pakt mit mir ſchließen? 
Wollen Sie meine Freundin ſein? Ein Mann 
tft manchmal nur dann edler Thaten fähig, 
wenn ihn nicht ein edles Mädchen dazu an⸗ 
treibt. Seien Sie meine Freundin, und nichts 
ſoll mir zu einem Verſuch zu hoch oder zu 
en, 1 5 mir helfen er 

würde Ihre Freundſchaft höher ſchätzen als 
die Liebe der ganzen Welt!! RR 7 


Herbert 
Worte eigentlich mr bnungslos davon, daß jeine 


leb 5 chts Anderes waren, als eine 
in een yanııd und Melanie lächelte, als fie 
ſah. es von Eifer gerbthetes Geſicht 


„Wenn Sie 
Nutzen meinen, daß Ihnen das von 
hat a will ich Ihre Freundin fein,” 


Gut,“ rief H 
„A ' erbert und ergriff ihre Hand, 
N Pen dankend Ihr Anerbieten Re und 
kräſt je die Zeit kommen ſollte, wo Sie eines 
5 12 Armes und ſtarken Herzens bedürfen, 
D. ch Ibnen mein Leben zur Verfügung.“ 
eſe Worte vergaß Melanſe nicht. 
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ſie Martha unter ihren AL 
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a, Immer weiter und welter gin 
We plötzlich erſchrocken auf der Wett en 
emlich gekleideten Frau haften blieb, die in 
waenthümlicher Stellung auf einem moosbe⸗ 
achſenen Steinblod dicht am Gitter ſaß. Mey 
deri hatte fie den Fußweg hinabgeblickt, als 
ſic erſte Schimmer von Marthas hellem Kleide 
nntbar wurde, und die Kinder, die in der Nähe 
dielten, geſragt: 
und wr iſt die Dame dort im weißen Kleide 


ſicht b. trat ein ſeltſamer Ausdruck in das Ge⸗ 
jeden or Frau, und ihre Augen folgten einer 
ewegung der großen ſchlanken, weiß ge⸗ 
Geſtalt. Martha aber ſah fie erſt, 
be ü ganz nahe war, und da fiel ihr das 
er müde merte und immer noch ſchöne Geſicht, 
die Schwe lick der großen, blauen Augen und 
auf. gr und Mattigkeit der ganzen Geſtalt 


er Frau noch näher kam, ſtand 


dieſe auf und ſagte, den Blick feſt auf das 
junge, ſchöne Antlitz vor ihr gerichtet: 

„Verzeihung, gnädige Frau, ich bin viele 
Jahre von Deutſchland fern geweſen, daß ich 
ſeit lange keine deutſche Blume ſah. Wollen 
Sie mir eine der Roſen ſchenken, die da im 
Parke ſtehen?“ 

Martha brach eine der ſchönſten Roſen und 
reichte ſie der Frau. 

„Sie ſehen ſo müde aus“, ſagte ſie in 
freundlichem Tone, „Sie kommen wohl von 
weit her?“ 

„Ja, viele, viele Meilen weit,“ lautete die 
Antwort. 

„Kann ich Ihnen ſonſt irgendwie helfen?“ 
fragte Martha weiter und zog halb die Börſe 
aus der Taſche. 

„O nein, nein!“ wehrte die Fremde haſtig 
ab. „Es verlangte mich nur nach einer ſolchen 
Roſe, für die ich Ihnen herzlich danke.“ 

Und als traute ſie ſich nicht, auch nur noch 
ein Wort hinzuzufügen, wandte ſie ſich haſtig 
um und war bald zwiſchen den dichten 
Bäumen verſchwunden. 

Verwundert ſchaute Martha ihr nach. 

„Was für ein ſchönes, kummervolles Ge- 
ſicht!“ murmelte ſie, — „da ſteht eine ganze 
Geſchichte darauf geſchrieben.“ 


7 15. Capitel. N 

Die Zeit verſtrich, und mit dem nahenden 
Weihnachtsfeſte fand in der Villa Roddeck große 
N für die dazu erwarteten Gäſte 
tatt. 

Unter dieſen befanden ſich auch Curts 
Mutter und Melanie, welche ihre Tante nicht 
verlaſſen hatte, und Herbert von Kalborn, der 
keine Gelegenheit verſäumte, der „Freundin“ zu 
beweiſen, daß er mit feſtem, ernſtem Willen auf 
dem beſten Wege war, ein Mann von Ruhm 
und Namen zu werden: er hatte mit Eifer die 
diplomatiſche Carrière erfaßt und dabei ſchon 
manche Lorbeeren geerntet. 

Ein glänzender Ball ſollte das Weihnachts⸗ 
feſt der Glücklichen krönen. 

Endlich war der ſehnlich erwartete Abend 
da. Das Schloß glich in ſeiner glänzenden 
Beleuchtung einem wahren Flammenmeer. Das 
ganze Schloß, die auf das luxurlöſeſte ausge⸗ 
ſiatteten Räume, die herrlich duftenden exotiſchen 
Pflanzen, die kleinen, ſo melodiſch ſprudelnden 
Fontainen, die rauſchende Muſik, die blitzenden 
Juwelen und Diamanten, die ſchönen, frohen 
Geſichter, glich fait einem Feenmärchen. 

Die junge Gräfin in weißem Atlas und 
koſtbaren Spitzen, mit den weithin berühmten 
Roddeckſchen Diamanten in dem goldenen Haar 
und auf dem blendendweißen Nacken. ſah ſchöner 
aus denn je; ſelbſt die ſtolze Gräfin Roddeck, 
als fie ihre Schwiegertochter ſo ſah, fand in 
der allgemein bewunderten Schönheit und 
Anmuth derſelben Troſt dafür, daß Melanie 


von Selten nie Herrin dieſes alten Schloſſes 
ſein konnte. 


Als Curt mit ihr am Arme die glänzend 
erhellten Räume durchſchritt, hörte er dieſe voll 
Freude und Ueberraſchung zum erſten Male 
mit Wärme und Bewunderung von ſeiner 
Gattin reden. Und als ſie in ein kleines, 
ſtilles Boudoir kamen, fanden fie Martha, die 
ſich auf ein paar Minuten hierher zurückge⸗ 
zogen hatte. 

„Ich bin müde,“ antwortete ſie auf elne 
Frage ihres Gatten, „müde von Glück und 
Vergnügen.“ 

Curt lächelte, und die Gräfin, die Martha 
ſeit ihrem Hochzeitstag nicht geküßt hatte, 
beugte ſich zu ihr herab und drückte ihre 
Lippen herzlich auf das ſchöne Geſicht, das bei 
dieſer Berührung vor Freude erglühte. 

„Du haft mich heute Abend entzückt,“ ſagte 
fie herzlich, „ich glaube wirklich, Du erringft 
Dir Aller Herzen.“ 

Dann ging ſie weiter und ließ die beiden 
Gatten allein. 

„Ach, Curt, ich bin zu glücklich,“ ſprach 
Martha, „eine einzige Sorge hatte ich: daß 
Deine Mutter mich nie lieb gewinnen würde. 
Aber jetzt weiß ich das beſſer, und ich hoffe, 
daß ich ihr einſt noch eben ſo lieb werde, wie 
Melanie.“ 

„Noch viel lieber,“ erwiderte Curt mit einem 
innigen Blick in das ſchöne Antlitz. 

„Dans bleibt mir nichts mehr zu wünſchen 
übrig,“ ſagte Martha mit einem Seufzer un⸗ 
ausſprechlicher Befriedigung. 

„Ich kann nicht bei Dir bleiben, Kind,“ 
ſagte Curt, „ruhe noch ein paar Minuten, ich 
komme dann wieder und hole Dich.“ 

Lächelnd begegneten ſich ihre Blicke, und 
viele Jahre vergingen, ehe Curt denſelben glück⸗ 
FR Ausdruck wieder auf dem ſchönen Geſicht 
ah. 

Aus der Ferne tönten zu Martha die 
Klänge der Muſik herüber, dann und wann 
von dem klagenden Ton der Winde unter⸗ 
brochen, welche die Wipfel der Bäume und mit 
dem Schmerzensrufe einer verlorenen Seele die 
Mauern des Schloſſes umkreiſten. Aber die 


ſchöne, junge Gräfin, die keine Sorge kannte, 


ruhte behaglich in dem kleinen, matt erleuchteten 
Boudoir, während der Schein des Kaminfeuers 
auf ihren Juwelen glitzerte und einen Heiligen⸗ 
ſchein um ihren goldenen Kopf warf. 

Die Erinnerung an die Worte der Gräfin 
klangen noch ſüß in ihre Bruſt zurück. 

Sie hätte lachen können über das traurige 
Klagen des Windes draußen; das war der 
Trauergeſang von Schmerz und Weh, Noth 
und Tod; was hatte das mit ihr zu thun, die 
mit einem Lächeln auf den Lippen dieſen ſchwer⸗ 
müthigen Tönen lauſchte und dabei dachte, wie 
glücklich ſie ſei. Da kam Friedrich, ein alter 
Diener des Hauſes, auf das Boudoir zu: als 
er ſich ſeiner jungen Herrin näherte, ſah er 
ſich flüchtig nach allen Seiten um, damit Nie⸗ 
mand höre, was er ihr zu ſagen habe. a 

„Frau Gräfin,“ ſprach er dann und zog 


90 
ein een Blatt Papier hervor, 
„ich ſoll Ihnen dies geben, ohne daß Jemand 
davon hört oder ſieht.“ 1 

Haſtig öffnete Martha das Billet, es war 
faſt unleſerlich, als ob die Hand, die es ge⸗ 
ſchrieben, heftig gezittert hätte. 0 

„Frau Gräfin,“ lautete es, „ber Arzt ſagt 
mir, ich müſſe ſterben; ſchon ſeit zwei Tagen 
ringe ich mit dem Tode, ich kann die Welt 
nicht verlaſſen, bis ich Sie geſehen habe. 
Wenn ich Sie nicht noch einmal ſehen und 
ſprechen kann, habe ich keine Antwort auf die 
Fragen, die mir im Jenſeits vorgelegt werden. 
Auf der Schwelle des Todes flehe ich Sie an 
— kommen Sie zu mir — zögern Sie a 


Und wenn Ihnen die Liebe und das Glück 
Ihrer Umgebung werth iſt, jo jagen Sie Kei⸗ 
nem ein Wort hiervon. Sie finden mich in 4 
dem kleinen, grauen Häuschen unten bei den 
Weiden.“ 3 
„Sonderbar!“ ſprach Martha, nachdem ſie 
geleſen. „Wer hat das gebracht, Friedrich?“ 
„Frau Seidel, die unten bei den Weiden 
wohnt.“ 1 
„Wollte fie nicht auf Antwort warten? 
„Nein, ſie bat mich nur, der gnädigen Frau 
das zu geben, wenn Niemand dabei ſei.“! 
& muß eine Bitte um Geld fein,“ dachte 
Martha, als ſie wieder allein war. „Ich 
wünſchte, daß, wer es auch geſchrieben baben 
mag, mir einfach geſagt hätte, was er wollte. 
Aber die ſeltſam feierlichen Worte: „Auf 
der Schwelle des Todes flehe ich Sie an, 
wollten ihr nicht aus dem Sinn und draugen 
immer durch die luſtigen Klänge der Ballmuſil 
hindurch. 
„Du ſcheinſt müde, Martha,“ ſagte Curt 
zu ſeiner jungen Frau. 
„Nein, ich bin nicht mehr müde,“ verſetzte 
ſie ſchnell, „nur —“ ö 
Dann ſtockte ſie plötzlich, denn ſie erinnerte 
ſich der Worte: „Wenn Ihnen die Liebe und 
das Glück ihrer Umgebung werth iſt, ſo ſagen 
Sie Keinem ein Wort hiervon.“ 
„Nur?“ wiederholte Curt lächelnd, doch Tal 
er verwundert, daß ſeine Gattin erröthete un 
die Worte ihr auf den Lippen erſtarben. x 
Sie gab eine ausweichende Antwort und 
wandte ſich ab. Wie gern hätte fie ihm daß 
Billet gezeigt und ihn gefragt, was er davon 
halte, und doch hielt ſie eine ſeltſame Furcht 
davon zurück, ſie wagte nicht, dem geheimniß“ 
vollen Befehl zuwider zu handeln. 


(Fortſetzung folgt.) ö 
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